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Der Bürgerkrieg in Südbraſilien. 


Von unſerem . aus Rio de Janeiro.) 


Trotzdem die Gouvernementstruppen in oben 
erwähnter Schlacht vollſtändig beſiegt find, befitzt 
Sr. Caſtilhos die Naivität, jene Thatſache ſchlank⸗ 
weg abzuleugnen. Es iſt erſtaunlich, was hier 
an ſich direct widerſprechenden Nachrichten vom 
Kriegsſchauplatz geleiſtet wird, noch mehr muß 
man ſich wundern, daß ſich die Regierung dieſer 
kurzathmigen und abgeſchmackten Lift bedient, 
um die große Maſſe für ein Paar Tage über den 
wahren Sachverhalt hinweg zu täuſchen. Der 
untrüglichſte Barsmeter für die Bewegungen in 
Rio Grande iſt jedenfalls der Curs der brafiliani- 
ſchen Werthpapiere, der in bedenklicher Weiſe 
ins Fallen gerathen iſt. 

Eine definitive Entſcheidung der riogranden- 
fiihen Frage durch die Gewalt der Waffen dürfte 
kaum jemals ſtattfinden. Die Cavallerie der 
Föderaliſten iſt der dominirende Theil ihrer 
Armee und ein überaus ſtarker Factor. Dieſen 
Gauchos, geborenen Reitern, kann ganz Braſilien 
keine ebenbürtige Cavallerie entgegen ſtellen, 
dieſe Leute find mit und auf dem Pferde groß 
geworden, ihr Leben ſpielt ſich ab auf den weiten 
Pampas Südamerikas, unter freiem Himmel, 
umgeben von Gefahren. Ihre Muskeln find ge- 
ftählt, fie beherrfcht der ſtolze freie Sinn der 
ſpaniſch-ſüdamerikaniſchen Race. 

Eine geradezu erbärmliche Rolle hat in allen 
Gefechten die brafitianifche Reiterei geſpielt. Wenn 
man geſehen hat, mit welcher non chalence dieſe 
cavalherios hier in Rio bei harmloſen Volks- 
aufläufen ahnungsiofe Paſſanten niederreiten, 
will es einem ſchier unglaublich erſcheinen, daß 
ihnen auf dem Felde der Ehre ſobald das Herz 
in die Hofen fällt. Vor die Front der Infanterie 
hat man die Kerle nehmen müſſen, um fie even- 
tuell durch das eigene Gewehrfeuer am Ausreißen 
zu verhindern. FJorſch und ſchneidig waren ſie, 
wo es galt zu requiriren und Beute zu machen; 
haarſträubende Gewaltthaten wiſſen ſelbſt brafi- 
lianiſche Blätter von jener demoraliſirten Horde 
zu erzählen, denen der Krieg nur Gelegenheit 
giebt, ungeſtraft plündern und morden, ſchänden 
und brandſchatzen zu können. 

Die Regierungstruppen pochen auf ihre 
Artillerie; aber dieſe kann doch nur von 
Nutzen ſein, wenn ſie im Stande iſt, 


0 AR! der Trupp 

zu folgen. Die letzten Tage haben bewieſen, daß 
der Werth der Artillerie in Rio Grande nur 
problematiſch iſt, die braſilianiſchen Truppen ver- 
fügen nicht über genügend gewandte Reiter und 
Fahrer, die im Stande find, die wilden Pferde 
und Maulthiere, welche man je nach Bedarf 
während des Marſches kauft, augenblicklich zu 
zähmen und dienſtbar zu machen. Die Artillerie 
iſt auf den Märſchen, die der Schlacht bei 
Inhanduhn folgten, überall ſtecken geblieben, 
das gleiche Schickſal theilten der Train, die 
Munitions- und Ambulancecolonnen. Nach den 
Erfahrungen von Inhanduhn werden ſich die 
Jöderaliſten wohl hüten, die Regierungstruppen 
in befeſtigten Stellungen anzugreifen, wo dieſe 
von ihrer Artillerie erfolgreichen Gebrauch machen 
können. Sie verfolgen die Taktik im offenen 
Terrain umherzuſtreifen, wo ihnen die ſchwer- 
fällige braſilianiſche Reiterei nicht zu folgen wagt, 
und greifen den Feind an ſolchen Plätzen an, 
wo es ihnen vortheilhaft erſcheint. 

Betrachten wir die Vorgänge in Rio Grande 
do Sul, ſo müſſen wir uns fragen, welches wird 
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en überallhin 


Meine Mutter hat's gewollt. 
Novelle von M. Buchholtz. 


Der lange ſtrenge Winter war wieder einmal 
vergangen, Frühling war es geworden, der ſchöne 
Mai gekommen und das Pfingſtfeſt naht. — 
Wunderbar ſchön iſt es jetzt überall in der 
großen Gotteswelt, am ſchönſten aber doch 
draußen im Walde unter den hundertjährigen 
Baumſtämmen, die ſo jung in ihrem grünen 
Laubſchmuck ausſehen, die alten Baumrieſen, als 
wären es nicht ſolch alte Knaben, die ſchon ſo 
viel, ſo viel erlebt haben, ſondern als wären ſie 
juſt ſo jung hervorgewachſen, wie die kleinen 
Annemonen und Leberblümchen, die an ihrem 
Fuße neugierig mit ihren weißen und blauen 
Blüthen zum Himmel emporblichen. — Wie 
ſchattig und kühl ift es hier draußen im Walde, 
goldig flimmernd dringt die Sonne durch die 
luftigen Zweige und malt lichte Reflexe auf das 
grüne Moos und die bunten Blüthen! 

Das junge Mädchen, das leicht unter den alten 
Stämmen eingerſchritt, ſchien den ganzen Zauber 
dieſes ſonnigen Frühlingstages mit wahrem Ent- 
zücken einzuathmen. Eng umſchloß ein einfaches 
Sommerkleid die mittelgroße, ſchlanke, graziöfe 
Geſtalt, den großen breitrandigen Strohhut hatte 
ſie abgenommen, um ihn als Korb zu benutzen, 
denn er war bis an den Rand mit blauen und weifzen 
Blumen gefüllt und noch immer bückt das Mäd- 
chen ſich, um noch mehr hinzuzufügen. Das dunkel- 
blonde Haar war in einem einfachen Knoten im 
Nacken verſchlungen, einige krauſe, kurze Kärchen 
waren durch das Bücken in die Stirne gefallen, 
große ſchöne graue Augen leuchteten aus dem 
zarten Geſicht, das von einer matten Röthe über- 
haucht war, und ſonnig lag es um den kleinen 
energiſchen Mund. 

Ja, ſchön iſt es draußen im Walde, ſchön iſt 
die herrliche Gotteswelt und ſchön die junge 
Menſchenblüthe, die 
einherſchritt. 

Plötzlich blieb ſie ſtehen, zog ihre Uhr aus dem 
Gürtel und ſprach unwillkürlich laut vor fi hin: 

„Schon 4 Uhr, da muß ich eilen nach Haufe zu 


in der Frühlingspracht N 


der Ausgang, welches die Zolgen dieſes verzwei⸗ 
felten Bruderkrieges fein. Wir ſtehen dort von 
3 Möglichkeiten: Zunächſt, wird es der Regieru 
möglich ſein, die Revolution durch Waffengewafk 
niederzuſchlagen? Dann, falls es der Regierun 
nicht gelingt zu ſiegen, welches werden die Folgen 
eines verlängerten Kampfes ſein? Und dritten 
welche Maßregeln wären die geeignetſten, un 
eine für beide Theile annehmbare Einigung A 
erzielen. . 
Die erfte Möglichkeit muß gemäß der bisheri 


Erfahrungen entſchieden ftark bezweifelt werden. 


Die Regierungstruppen haben ſich in Rio Grand 


nicht mit Ruhm bedeckt, der moraliſche Sieg i 


ſtets auf Seiten der Föderaliften geweſen, 
ihnen gehören heute die Sympathien des größten 
Theiles des braſilianiſchen Volkes. Der jchlief 


nehmen wir an, daß die Re- 
volution ſiegreich bleibt, ſo würde das leicht 
einen Zuſammenbruch der ganzen Union 
herbeiführen. Haben die Föderaliften früher nur 
die Abſetzung des Gouverneurs Sr. Caſtilhos 
verlangt, jo fordern fie heute ihre Unabhängigkeit. 


Andere Provinzen treten mit denſelben Forde⸗ ſich ganz und gar nicht verwachſen wähnt. Go 


rungen auf; die Provinz Pernambuco erfreut 
ſich zur Zeit zweier Gouverneure, der eine reſidirt 
im Gouvernementspalaſt und will abfolut nicht 
heraus, der andere hat die Regierung an ſich 
geriſſen und herrſcht als Pictator von feiner 
Privatpalaſt aus. 
ift jeden Augenblick bereit, ſich der riogranden- 
ſiſchen Revolution anzuſchließen. In Rio de 
Janeiro ſelbſt iſt man vor einem Handſtreich 
nicht ſicher. 

Braſilien ohne die Provinz Rio Grande iſt 
kaum denkbar, Rio Grande bildet die Bruſt- 
wehr gegen die ſüdlichen Nachbarſtaaten 
Uruguay und Argentinien, deren Beziehungen 
zur braſilianiſchen Regierung niemals herzliche 
waren. Braſilien, des Schutzes Rio Grandes 
beraubt, wäre ſpäteren Kriegsgelüſten der Süd- 


ſtaaten faſt wehrlos preisgegeben. Die Regierung 


iſt alſo in Erkenntniß der ſchwierigen Situation 
feſt entſchloſſen, die Empörung coute qui coute 
niederzuſchlagen, das will alſo ſagen, daß man 
dieſe blühende Provinz in ein mit Leichen beſäetes 
Trümmerfeld verwandeln will unter Aufbietung 
aller zu Gebote ſtehenden Mittel. da nun zum 
Kriege bekanntlich Geld und Geld und wieder 
Geld gehört, ſo haben wir bei der ohnehin ſchon 
troſtloſen Finanzlage einen finanziellen Ruin des 
Landes zu befürchten. 


Wenn man bedenkt, daß dieſer verderben- 


kommen, ſonſt wird es zu ſpät und Zelix iſt 
schließlich noch da, eh' alles zu feinem Empfang 
bereit iſt.“ 

Raſch wendete fie um, ſchlug einen ſchmalen 
Waldweg ein, den fie flüchtigen Fußes eine Weile 
verfolgte und der ſie ſchließlich auf einen freien 
Platz hinausführte, auf dem ihr Elternhaus, um- 
geben von den Wirthſchaftsgebäuden — Ober- 
förſterei Sorrenwieda — lag. An der MWagen- 
remiſe vorbeigehend, nickte fie dem alten Kutſcher, 
der eben ein paar gut genährte, wenn auch nicht 
elegante Pferde aus dem Stalle führte, um ſie 
an einen offenen Wagen zu ſpannen, freundlich zu: 

„Nun, Auguſt, iſt es ſchon Zeit zur Bahn zu 
fahren?“ 

„J du mein, ja — gnädig Fräulein, immerhin 
find es an die 1½ Meilen zur Bahn, und 
heiß iſt es noch obenein, da will man auch das 
liebe Vieh nicht unnöthig warm machen und zur 
Rückfahrt verſchnaufen laſſen, unſer junger Herr 
liebt das langſame Fahren nachher nicht, da 
heißt es immer gleich: „Na, Kuguſt, laß die 
Rackers nu 'mal laufen.“ 

„Wird ihnen auch nichts ſchaden“, entgegnete 
lachend das junge Mädchen und eilte dem 
Haufe zu. 

„du mein“, murmelte Auguft vor ſich hin, 
„unfer Goldkind, die Suschen, immer fröhlich, 
immer freundlich, das Herz wird immer froh, 
wenn man fie nur fieht.” 

Suſanne Ollroth hatte ſchnell die Stufen der 
zur Veranda führenden Treppe erſtiegen und den 
Hausflur betreten. Eine ſchön geſchnitzte Treppe 
führte in demſelben nach oben, links ging eine 
Thür in ihres Daters Zimmer, rechts führte eine 
zweite in die Wohngemächer der Familie. 

Suſe blieb im Flur einen Augenblick lauſchend 
ſtehen, fie hörte die Stimmen ihrer Eltern aus 
des Vaters Stube dringen und ein Zug ziemlicher 
Erregung ging flüchtig über ihr Geſicht; dann 
wandte fie ſich rechts, öffnete die Thür zum 
Wohnzimmer und eilte in die Küche, um ſich 
einige Schalen zum Einſetzen der Blüthen zu 
holen; ſie wollte die Zimmer zum Empfang des 
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bringende Bürgerkrieg von Seiten der Regierung 
nur aus kleinlichen Motiven geführt wird, fo 
muß man ſich wundern über den Langmuth des 
braſilianiſchen Volkes, das eine Regierung duldet, 
die in ſtarrköpfiger Verfolgung perfönlicher Inter- 
eſſen das eigene Volk zerfleiſcht. 

Was Recht iſt, muß Recht bleiben, man gebe 
Rio Grande ſein Recht zurück, man reiche ihm 
die Hand der Verſöhnung, es wird ohne weiteres 
einſchlagen und treu wie zuvor zur braſilianiſchen 
Union halten. k. 8 


Rio de Janeiro, 22. Mai 1893. 
Caprivi am Scheidewege. 

Die Thatſache, daß die Zahl der Stichwahlen 
eine überaus große ſein wird und neue Parteien, 
neue Parteinüancen in bedeutender Zahl aufge- 
taucht ſind, beweiſt, ſchreibt die „Nation“, der 
Abgeordnete Dr. Barth in einer Betrachtung 
über die Wahl, daß die feſten Punkte, um 
welche ſich unſer politiſches Leben bisher bewegt 
hat, wankend geworden oder zum Theil ver- 
ſchwunden find. der Mittelpunkt jahrzehnte- 
langer politiſcher Entwickelung, Fürſt Bismarck, 
ſteht nicht mehr auf ſeinem Platze; die Anziehung 
und Abſtoßung, die er ausübte, wirkt nicht 
ferner beſtimmend auf die Linien, in denen ſich 
das öffentliche Leben bewegt, und damit find alle 
Parteien in ſtärkerem oder in geringerem Maße 


aus ihren bisherigen Bahnen geſchleudert worden; 


eine einzige große Partei ausgenommen, die 
Socialdemokratie. Sie ſteht nicht freundlich oder 
feindlich zu einer einzelnen Erſcheinung unſeres 
heutigen Staatslebens; ſondern fie iſt die Feindin 


dieſes Staatslebens und dieſer Geſellſchaftsordnung 


überhaupt, und daher iſt es für fie ohne aus- 
ſchlaggebende Bedeutung, ob das Steuer ein 
Fürſt Bismarck oder ein Graf Caprivi in der 
Hand hält. Einſchneidende Veränderungen in 
Unſerer politiſchen Entwickelung, die unmittelbar 
ihre Wirkungen auf alle jene Parteien ausüben, 
die mit den heutigen Zuſtänden auf das engſte 
ſich verknüpft fühlen, werden nur ſehr mittelbar 
und nur ſehr langſam auf die Gocialdemokratie 
wirken, weil dieſe mit den heutigen Inſtitutionen 


zeigt denn in dieſer Wahlbewegung die Gocial- 


demokratie eine feſte Geſchloſſenheit, welche den 
meiſten anderen Parteien diesmal fehlte; und 


auch dieſe Geſchloſſenheit mußte weſentlich zum 
olge der Socialdemokraten beitragen. 
Freilich war es vorauszuſehen, daß nach dem 


politiſchen Verſchwinden des Fürſten Bismarck 


eine Zeit der Zerſetzung für die meiſten alten 
Parteien kommen würde; man kann nicht die 
ſtärkſte Figur aus dem Spiel nehmen, ohne damit 
eine neue Gruppirung auf dem ganzen Schach- 
brett erforderlich zu machen. daß dieſe neue 
Gruppirung gerade bei Gelegenheit der Militär- 
vorlage ſich zu vollziehen begonnen hat, gab der 
Wahlbewegung ihre beſondere Nüance; aber die 
Militärvorlage, welche den letzten Anſtoß bot, iſt 
doch nicht die einzige Urſache der heutigen Er- 
ſcheinungen, — der Parteizerſplitterung auf allen 
Seiten. 

Es iſt durchaus unwahrſcheinlich, daß dieſe 
Zerſplitterung ſchnell überwunden ſein wird; und 
es iſt nicht anzunehmen, daß die Wahlbewegung 
mehr liefern wird, als einige Fundamente für 
den politiſchen Neubau. Fraglich bleibt es, ob 
Graf Caprivi dieſe Fundamente zu benutzen ver- 
ſtehen wird. 

Er befindet ſich an einem Scheidewege, und 
der Entſchluß, welchen Pfad er einzuſchlagen hat, 
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einzigen Bruders, der heute nach einjähriger 
Trennung zu den Feiertagen heimkehrte, ſchmücken. 

Als ſie wieder eintrat, ſah ſie ihre Mutter am 
Zenſter ſitzen, eine noch immer hübſche Erſcheinung, 
mit ſanften Zügen und vornehmen Bewegungen. 

Wie um Thränen zu verbergen, fuhr Frau 
Oberförſter Ollroth eben leicht über die Augen 
und lächelte dann ihrer Tochter freundlich zu, 
machten doch ihre beiden Kinder Felix und 
Suſanne ihr ganzes Glück aus; ihr Gatte war 
eine ſtarre, verſchloſſene, in ſich gekehrte Natur, 
der ſeinen Pflichten nachging und ſeine Umgebung 
nicht durch Liebe verwöhnte. 

Suſanne eilte auf ihre Mutter zu; verſchwunden 
war der lachende Ausdruck aus ihrem Antlitz, 
die grauen Augen blickten ſo ernſt, ſo zärtlich 
fragend in die geliebten Züge der Mutter und 
mit ihrer weichen Stimme bat ſie ſchmeichelnd, 
ihr zu ſagen, was ſie ſo traurig mache, ob der 
Dater kränker geworden ſei. Derneinend ſchüttelte 
dieſe den Kopf, indem ſie meinte: „Nicht kränker 
wie ſonſt, das Alter kann aber nicht immer 
heiter ſein.“ 

„O, Mama,“ ſprach Suſanne, „wie kommt dir 
heute eine ſolch trübe Stimmung, heute kommt 
Felix, denke doch Felix, da dürfen traurige Ge- 
danken gar nicht kommen, nicht wahr, Mamachen, 
habe ich nicht Recht?“ 1 

Zärtlich ſtrich Frau Oberförſter Ollroth über 
den blonden Scheitel ihrer Tochter und ſah ihr 
mit tiefer Liebe in die Augen. 

„Ja, Suſe, du haft Recht, es iſt vielleicht 
nicht richtig, ſich lichte Tage und ſchöne 
Stunden mit möglicherweiſe unnützen ſchweren 
Gedanken zu verbittern, wir wollen die 
kommenden Feſttage froh genießen und uns 
der Gegenwart freuen“ — und abbrechend fügte 
fie hinzu: „Ich will noch einmal Felix' Stube in 
Augenſchein nehmen und du, Kind, ſetze deine 
Blumen ein“, und ihre Tochter freundlich zu- 
nickend, verließ ſie das Zimmer. 

Suſanne ſah der Fortichreitenden mit trauri- 
gem Blicke nach; ja, wie ſchön wäre doch das 
Leben, wie ſchön, wäre der Vater geſund und es 
iym gegeben, ſich inniger an die Seinen anzu- 


ift mit ſchwerer Verantwortung belaſtet. Hat der 
letzige Reichskanzler Verſtändniß für die ge- 
rechten Forderungen der Bevölkerung, für die 
möglichſte Feftlegung der zweijährigen Dienſtzeit 
und für die Heranziehung der wohlhabenden 
Klaſſen zur deckung der neuen Heereskoften, 
dann wird er im Stande fein, gerade bei Ge- 
legenheit der Militärvorlage neue Stützpunkte 
auf der Linken für feine Politik langſamen Ab- 
ſchwenkens aus Bismarck'ſchen Bahnen zu ge- 
winnen. Damit würde die Bafis, auf der ſich 
bisher die Reichspolitin bewegt hat, erweitert. 
Bequemt er ſich nicht zu diefen Conceffionen, 
welche die Gerechtigkeit für die breite, ärmere 
DMafje der Bevölkerung verlangt, fo wird er die 
Zahl der Gegner auf der Linken nur verftärken, 
und er wird einen Kampf heraufbeſchwören, in 
dem er ſelbſt gewiß zuerſt untergehen wird, und 
der dann unter ſchwerer Schädigung des Staates 
zur letzten Entſcheidung aller Wahrſcheinlichkeit 
nach zwiſchen der Kreußzeitungspartei und einer 
ſchroffen Oppoſition ſteht, die zum nicht geringen 
— aus der Gocialdemokratie gebildet jein 
wird. 

Welche Wege die Regierung wandeln wird, 
fteht bei ihr. den Bürgern bietet aber auch die 
Stichwahl nochmals Gelegenheit, ihr Votum für 
eine Politik in die Wagſchale zu werfen, die 
bereit iſt, das militäriſch Nothwendige zu ge⸗ 
währen, aber die ebenſo entſchloſſen iſt, von 
ihrem entſchiedenen Liberalismus nichts zu 
opfern, und zu dieſem Liberalismus gehört vor 
allem auch Gerechtigkeit gegen die Maſſe des 
ſchwer arbeitenden Bolkes. Eine ſolche Gerechtig- 
keit iſt ein Gebot der politiſchen Sittlichkeit wie 
der politiſchen Klugheit, denn jeder Verſtoß in 
dieſer Richtung wäre nur ein neuer erwünſchter 
Düngſtoff für das Feld der Gocialdemohratie, 

So mögen denn unſere Freunde nochmals bis 
zu den Stichwahlen ihre ganze Kraft einſetzen für 
die Stärkung einer politiſchen Richtung, die aus 
den augenblicklichen Bermicdelungen einen Aus- 
weg zeigt; auf dieſem Wege kann man zu neuen 
Bürgſchaften für die militäriſche Sicherheit deutſch⸗ 
lands gelangen, auf dieſem Wege läßt ſich die 
Wohlthat der zweijährigen Dienſtzeit für die 
Maſſe des Volkes dauernd erreichen, und dieſer 
Meg, der fo deutlich in der Frage der deckung 
vorgezeichnet iſt, wird nicht abführen von den 
Zielen eines entſchiedenen Liberalismus. 

Deutſchland. N 

* Berlin, 17. Juni. der Kaiſer wird, wie 
bereits bekannt, mit anderen fürſtlichen Perſön⸗ 
lichkeiten an den im Monat Auguft in Ungarn 
ftattfindenden großen Manövern Theil nehmen. 
Der „B.-C.“ meldet dazu, daß Kaiſer Wilhelm 
bei dieſem Anlaß als Gaft des Kaiſers Franz 
1118 in der Ofener Hofburg Wohnung nehmen 
wird. 

MC. Berlin, 17. Zuni. Wie aus gut unter- 
richteten militäriſchen Kreiſen verlautet, wird im 
Laufe dieſes Sommers bezw. während der 
Herbſtübungen eine intereſſante Gattung von 
Gefechten zur Darſtellung gelangen, welche erſt 
in neueſter Zeit in die Erſcheinung getreten ſind. 
Es find das die gerade für das öftlihe Kriegs⸗ 
theater jo beſonders wichtigen Kämpfe an Fluß- 
übergängen, großen Stromabſchnitten, Meerengen 
und Slußlinien. Dieſe Gefechte ſollen bei der 
Befeſtigungs- bezw. Angriffsübung bei Thorn, 
welcher der Kaiſer ja auch anzuwohnen gedenkt, 
bei den großen Pionierübungen bei Straßburg 
und bei einigen anderen großen Flußlinien ein 
ganz beſonderes Gepräge erhalten. Sie follen, 
P ³ ˙ A F TE ETERT SEE) 


ſchließen! Was hatten die Eltern zuſammen ge⸗ 
ſprochen, waren es wieder Todesahnungen ge- 
weſen, mit denen der Vater die Mutter geängſtigt? 
O, es war nicht recht von ihm, ſie war ſelbſt ſo zart 
und ſorgte ſich um alles ſchon viel zu ſehr. — 
Träumeriſch machte Suſe ſich an das Einſetzen 
der Blumen, ihr war ſo froh und heiter ums 
Herz geweſen da draußen im Walde, — nun 
waren plötzlich jo trübe Gedanken in ihr empor- 
geſtiegen, die doch gar nicht zum Empfang des 
lieben Heimkehrenden pafjen wollten. Sie ſchüttelte 
unwillkürlich den Kopf, als wollte fie die trauri- 
gen Bilder von dannen ſcheuchen, trug die geord- 
neten Schalen an die beſtimmten Plätze, warf 
noch einen Blick ins Eßzimmer auf den geeckten 
Tiſch, traf mit gewandter Hand die letzten Zube⸗ 
reitungen und trat dann auf die Veranda hinaus. 

Die Sonne war im Sinken begriffen, aus dem 
zierlichen kleinen Garten, der ſich im nahen 
Walde verlor, dufteten Flieder und Jasmin, es 
war fo ſtill, jo ſchön draußen, daß Suſanne 
plötzlich aufjauchzend beide Arme ausſtreckte, 
gleich als wollte ſie die herrliche Natur an ihr 
Herz ſchließen. 8 k 

„Nun, noch nichts zu ſehen?“ ertönte plötzlich die 
Stimme ihres Daters unter der Hausthür. 

Suſanne fuhr herum, eine leichte Röthe über 
ihre Bewegung ſtieg ihr bis in die klare Stirn, 
dann antwortete ſie ruhig: 

„Nein, Papa, noch nichts, 
zu früh.“ 

Der Oberförſter ſah älter aus, als es ſeinen 
66 Jahren zukam, immerhin war er doch eine 
ſtattliche Erſcheinung; feine hohe Geſtalt in dem 
grünen Jägerrock trug er etwas vornüber 
gebeugt, die Augen blickten ſtreng und kalt, Bar“ 
und Haar waren weiß, und etwas wie müd⸗ 
Abſpannung lag in den unverkennbar welken 
Zügen. Er ließ ſich ſchwerfällig auf eine Bann 
der Beranda nieder, zog feine kurze grüne Pfeife 
aus der Seitentaſche ſeines Nockes und ſie ir 
Brand ſetzend, ſprach er: 

„Nun, Suſanna, iſt jetzt alles fertig, zun 
Empfang von Bruder Lieutenant? Iſt nur gut 
daß am zweiten Feiertag der Zauber mit der 


es iſt auch noch 


um die ftrategifche und taktiſche Bedeutung einer 
Flußlinie in ein klares Licht zu ſtellen, in großem 
Stile durchgeführt werden, weil unſere Keeres- 
leitung mit den Gefechtsfeldern in den polniſch- 
lithauiſchen, podoliſchen und wolhyniſchen Land- 
ſtrichen, die beſonders reich an großen Strömen, 
Flüſſen, ſowie ausgedehnten Sumpfſtrichen find, 
ſtark rechnen muß. Bei den diesjährigen Uebungen 
foll auch die Offenſive und Defenſive an großen 
Strombarrièren im allgemeinen, ſowie auch die 
gewaltſame Ueberſchreitung von Strömen und 
Meerengen mittels Boote und anderer techniſcher 
Hilfsmittel zur Durchführung gelangen. Zwar 
hat die Möglichkeit der Ueberbrückung großer 
Ströme angeſichts des Feindes an Bedeutung noch 
nicht verloren; allein man darf auch nicht ver- 
geſſen, daß die Vervollkommnung und Vermehrung 
der Zerſtörungsmittel gewaltig an Werth ge- 
wonnen haben, auch kann eine mangehafte 
techniſche Vorbereitung einen taktiſch noch jo gut 
angelegten Uferwechſel ſcheitern laſſen. 
*I Deutiſche Offiziere in Chicago.] Bon der 
in Schöneberg garniſonirenden Eiſenbahnbrigade 
befinden ſich dem „Reichsb.“ zufolge bereits ein 
Major und mehrere Offiziere in Chicago zum 
Studium der Ausſtellung. In dieſen Tagen reiſt 
der Oberſt des einen Regiments der Brigade 
nach Kamburg, um dort die Abreiſe eines 
größeren Commandos von zehn Offizieren deſſelben 
Regiments nach Amerika vorzubereiten. dieſes 
Commando iſt zum Studium des geſammten 
Eiſenbahnweſens nach Amerika beordert, 
* [Die Vermehrung der Nichterſtellen ], welche 
durch den diesjährigen Etat erfolgt iſt, hat jetzt, 
nachdem die Beſetzung der neu errichteten Stellen 
in den größeren Städten meiſt durch Richter aus 
kleineren Städten erfolgt iſt, einer größeren An- 
zahl von Gerichtsaſſeſſoren zur Anſtellung ver- 
holfen. Nach dem letzten „Juſtiz-Min.-Bl.“ ſind 
allein 34 Aſſeſſoren zu Amtsrichtern ernannt, 
darunter 14 im Bezirk des Kammergerichts. 
* [3u den Plänen des Cultus miniſters über 
die Verbeſſerung des Volksſchulweſens] wird 
in der „Nordd. Allg. Itg.“ geſchrieben: 4 
„Die Bemühungen der Staatsregierung, den nolori- 
ſchen Mißſtänden auf dem Gebiete des Volhsſchulweſens 
mit Hilfe der Specialgeſetzgebung zu begegnen, haben 
in der laufenden Seſſion des Landtages nicht in dem 
— den Beifall der Mehrheit des Abgeordneten 
hauſes finden ſollen, in welchem das nach den ſehr 
eingehenden Darlegungen des Unterrichtsminiſters er- 
wartet wurde. Insbeſondere haben auch die Conſer- 
vativen dahin mitgewirkt, an dem bekannten Geſetz- 
entwurf, betreffend die Aufbeſſerung der Lage der 
Dolksſchullehrer und die anderweite Regelung des 
Inſtanzenzuges, im Falle des Nichtseinverſtändniſſes 
der Betheiligten in Bezug auf die Frage der Unter- 
altungspfli A Procedur zu vollziehen, die man 
0 nach Geſchmackh als Amputation oder Zerpflückung 
bezeichnen kann. Mag durchaus kein Zweifel darüber 
beſtehen, daß der Hauptgrund für dieſe Haltung der 
Conſervativen in dem Nachwirken der Berftimmung 
über die Zurückziehung des Volnksſchulgeſetzes des 
Grafen Zedlitz zu nen und zu finden ſei, fo iſt damit 
doch keineswegs auch geſagt, wie in irriger Weiſe 
vielfach dargeſtellt werden ſollte, daß die conſervative 
Partei in ihrer Mitfürſorge für das Volksſchulweſen 
in erlahmen gedenke. Für dic Unterrichtsverwaltung 
ft allerdings in Folge der Haltung der Mehrheit des 
Abgeordnetenhauſes die Zwangslage entſtanden, bei 
der Ausarbeitung derjenigen Geſetzentwürfe, die a 
an die in der laufenden Seſſion vorgelegten anſchließzen 
ollten, ſich eine nicht gerade ſehr erwünſchte Be- 
ſchränkung aufzuerlegen. Aus dieſem Grunde wird 
auch der dem nächſten Landtage zu machende . 
entwurf, bet das Mittelſchulweſen, aller Wahr- 
——.— nach lediglich die Regelung der Frage des 

uhegehaltes und der möglichſten Sicherſtellung der 
Hinterbliebenen betreffen können. — Wenn bei Be- 
rathung des Geſetzentwurfs über die Ruhegehalts- 
kaſſen für die Volksſchullehrer in der zuftändigen 
Commiſſion des Abgeordneienhauſes Zweifel auf- 
tauchen konnten, ob die Staatsregierung bereit 
ſei, demnächſt auch die Regelung der Sorge für die 
Hinterbliebenen der Volksſchullehrer derjenigen Reviſion 
und Neuordnung zu unterziehen, welche durch die ver- 
änderten Zeit- und andere Berhäliniffe geboten iſt, fo 
hat der Vertreter der Unterrichtsverwaltung ſofort er- 
klärt, daß f die Staatsregierung ihrer diesbezüg⸗ 
lichen Verpflichtuugen durchaus bewußt ſei und bleibe 
und keineswegs geſonnen ſei, die betreffenden Laſten 
lediglich den Gemeinden zuzuſchieben. Allerdings aber 
müſſe vorher die Frage der Sorge für die Kinter- 
bliebenen der Mittelſchullehrer ausgeſchieden werden. 
Der hierauf bezügliche Geſehentwurf hat demjenigen, 
betreffend die Regelung der Fürſorge für die Hinter- 
bliebenen der Volksſchullehrer, voraufzugehen. Erft 
nach feiner Erledigung kann der weitere Schritt unter- 
nommen werden.“ 

Mit dieſer officiöſen Beſchwichtigungsnote wird 
den Volksſchullehrern und ihren Hinterbliebenen 
ſehr wenig gedient ſein. 


PPP 
Waldfeſt ift, Felig würde ſich ſonſt noch langweilen 
in unſerem ſtillen Serrenweida! 

„Das glaubſt du doch ſelber kaum, Papa“, 
entgegnete Suſe lebhaft, „ich denke, Felix wird 
ſroh fein, wenn auch nur für wenige Tage der 
dumpfen Stadtluft entgehen zu können. Kier 
draußen iſt es doch jetzt zu ſchön, ich möchte 
letzt nicht einen Tag in der Stadt ſein, ich glaube, 
55 19 728 krank aus Sehnſucht nach dem grünen 

a “ 

„Redensarten“, erwiderte der Oberförſter un- 
wirſch, Aud es ja halt am eigenen Bruder, 
daß die Anſichten darüber verſchieden ſind, nun 
ja, ſchließlich, was dem einen ſeine Nachtigall, iſt 
dem anderen — —“ (Fortſ. folgt.) 


* [Ein Fürſtencongreß in Chicago.] Künſtler und 
Philofophen, Mufiker und Architekten, Zeitungsſchreiber 
und Mediziner, Handwerker und Kaufleute, Techniker 
und Eiſenbahnleute etc. etc. — fie alle find eingeladen 
worden, an beſtimmten Tagen in der „Weißen Stadt“ 
zuſammen zu kommen, um mit einander über wichtige 
Fragen im Intereſſe ihres ſpeciellen Berufes, ſowie 
zum Heile der Menſchheit im allgemeinen zu berathen. 
Den Kaiſern und Königen aber iſt im Programm der 
Weltcongreſſe kein Tag eingeräumt. Um dieſes unbe- 
greifliche Verſehen, wenn möglich, gut zu machen, hat 
ich die Newnorker „World““ mit ihrem bekannten 

nternehmungsgeift in die Breſche geworfen und auf 
eigene Jauſt Einladungen zu einem Fürſtencongreß er- 
gehen laſſen. Die „World“ kennt ihre königlichen Pappen- 
heimer genau genug, um zu wiſſen, daß ſie Poſtkarten nicht 
beantworten und ſogar briefliche Einladungen zu 
Diners, ſelbſt wenn eine Briefmarke für die Antwort 
eingeſchloſſen iſt, in den Papierkorb wandern laſſen. 
Mit Kabeldepeſchen dagegen iſt es ein anderes 
Ding; nur wenige Fürſten vermögen ihnen zu wider- 
ſtehen. Alſo kabelte die „World“ an alle europäiſchen 

otentaten, die noch im Regierungsgeſchäft thätig 

nd und lud ſie ein, gefälligſt herüber zu kommen. 

ie Einladung war gut gemeint, aber ſie hatte einen 
Fehler. Es war nicht ausdrücklich darin geſagt, daß 
den Frege Gäſten alle Auslagen für Ueberfahrt, 
für Koſt und Logis vergütet würden, und das war ein 
verhängnißvolles Derſehen. Es iſt ja weltbekannt. 
daß die Zeiten für die Jürſten in Europa ſchlecht find 
und daß manche derſelben ſchwer zu kämpfen haben, 
um ſich anftändig durchzuſchlagen und ihren Familien 
ein ſtandesgemäßes Auskommen zu fihern. Aus den 
Zeitungen werden fie erſehen haben, daß die Chicagoer 


2189 Mill. in demſelben Zeitraum des 2 


»Ideſterreichiſche Stimmen über die deutſchen 
Wahlen.] Von auswärtigen Stimmen über die 


Reichstagswahlen liegen der „Voſſ. Ztg.“ folgende € n 
kleiden, entlaſſen dürfte. Im Verlaufe der de- 
batte hatte Morley dieſes Amendement für zu 


Drahtmeldungen aus Wien vor: Die „N. Fr. Pr.“ 
meint, der Kampf um die Militärvorlage komme 
zunächſt auf Koſten der übrigen Parteien den 
Socialdemokraten zu ſtatten, was die liberalen 
Gegner der Militärvorlage ebenſo wie die Re- 
gierung zu beklagen haben. Das „Neue Tagbl.“ 
glaubt, bei den Stichwahlen werde die Militär- 
vorlage in vielen Wählerkreiſen als Wahlloſung 
ſchwinden, um dem Alarmrufe der bürgerlichen 
Klaſſen gegen die Socialdemokratie Platz zu 


machen. 

* [Italienische Stimmen über die deutſche 
Reichstagswahl.] Aus Rom wird dem „Berl. 
Tgbl.“ telegraphirt: „Die hiefigen Blätter heben 
insgeſammt die Fortichritte hervor, 
Gocialismus bei den Wahlen zum deutſchen 


Reichstag gemacht hat. „Diritto“ ſchreibt, Deutſch⸗ 
land biete der Welt ein unerhörtes Schauſpiel 


dar. Eine neue Aera ſei im Anzuge, welche dem 
Militarismus ein Ende machen werde. Der 
„Moniteur de Rome” nennt das Wahlreſultat 
ein Menetekel für die Regierung; jetzt gebe es 
nur noch zwei Wege zur Rettung; demokratiſche 
Reformen und den Katholiclsmus. Auch die 


„Tribuna“ conftatirt die bedenklich fortſchreitende 


ſocialiſtiſche Ueberſchwemmung Deutſchlands, was 
ſie als eine Folge des Militarismus bezeichnet.“ 

Stralſund, 16. Juni. Die Erzherzogin Stefanie 
von Oeſterreich hat bekanntlich geſtern und vor⸗ 
geſtern auf der Durchreiſe unſere Stadt beſucht. 
Auf ihrer Beſichtigungfahrt beſuchte ſie ver- 
ſchiedene Geſchäftsleute, um Alterthümer, für die 
ſie ſehr ſchwärmt, zu kaufen. Leider konnte ſie 
Geeignetes nicht erhalten. In einer hieſigen 


Kunſthandlung verweilte fie längere Zeit und ließ 


ſich Photographien vorlegen, von denen ſie eine 
ganze Anzahl kaufte. — Ganz beſonders inter- 


eſſirte ſich die hohe Frau für das im Nathhaus 


befindliche Alterthums-Muſeum und namentlich 
für den berühmten Hiddenfeer Goldſchmuck; auc 
die Nicolai-Kirche und das Rathhaus ſelbſt fanden 
ungetheilte Bewunderung. — die Abreiſe aus 
Stralſund erfolgte 1½ Uhr mit dem Poſtdampfer 
„Sten Sture“ nach Malmö. an 
Oeſterreich-Ungarn. N 
Wien, 16. Zuni. die ungariſche Delegation 
beendigte heute die Berathung über das Heeres 
budget. Graf Apponni erklärte, die Oppoſition 
enthalte ſich bei den delicaten Fragen der äußeren 
Politik und der Heeresverwaltung einer einge- 
henden Kritik, da fie ſtets die wichtigſten Inter- 
eſſen der Monarchie vor Augen habe. (W. T.) 
Wien, 16. Juni. Die öſterreichiſche Delegation 
genehmigte heute den Occupationscredit, nach⸗ 
dem der Reichsfinanzminiſter v. Kallay unter dem 
lebhaften und anhaltenden Beifall der Delegation 
an der Hand ftatiftiiher Daten die Unrichtigkeit 
der von den Jungtſchechen an den Verhältniſſen 
im Occupationsgebiete geübten ſcharfen Kritik 
dargelegt und ein genaues Bild der wachſenden 
wirthſchaftlichen Entwickelung des Lande — 
geben hatte. 8 
Prag, 16. Juni. Der Statthalter e. 
heute eine Deputation der ſtrikenden Ai 


mittelung ſeitens der Behörde könne 
De band die gescheit 2 2 9 
oden ſtänden; gleichz forderte d 
halter zur der der Arbei 
n Kladno iſt es bisher zu keinerlei 
der Ordnung gekommmen. W 
Frankreich. 

Paris, 16. Juni. Der Unterftaatsjecretär de 
Colonien, Delcaſſé, erhielt heute ein Telegramm 
von dem Generalgouverneur von Indo Chino, 
Laneſſan, wonach ein Mandarin, der ſich unter⸗ 
worfen hatte, den erkrankten Inſpector Gros- 
gurin, welchen er nach Mekong geleitete, er- 
mordet hat und 14 Mann ſeiner Miliz-Soldaten 
niedermachen ließ. (W. T.) 
Paris, 16. Juni, Die Einfuhr betrug während 
der erſten 5 Monate 1688 Mill. Francs gegen 


und die Ausfuhr 1425 Mill. gegen 1430, Mill. 
im Vorjahre. (W. T.) 
England. 
London, 16. Juni. [Unterhaus] Der Unter- 
antrag Darwins, dahingehend, daß die iriſche 
Legislatur nicht befugt ſein ſollte, Indemnität 
für geſchehene oder unterlaſſene Handlungen zu 
gewähren, wurde mit 258 gegen 220 Stimmen 
abgelehnt. Mit 253 gegen 211 Stimmen wurde 
e ere eee eee e eee eee eee eee eee 


Hotels und Koſthäuſer ihre Preiſe ganz enorm in die 
Köhe geſchraubt haben und daß die Beſichtigung der 
Ausftellung ein kleines Vermögen koſtet. Nur — 
wenige 8 ſind ſo ſituirt, daß ſie eine ſo ko 

fpielige Reife unternehmen können, und viele ſahen 
ſich daher gezwungen, die Einladung abzulehnen. „Die 
Kabeldepeſchen — ſagt die „World““ — waren in eng- 
liſcher Sprache abgefaßt und gemäß den Geſetzen inter- 
nationaler Höflichkeit mußte die Antwort in derſelben 
Sprache erfolgen.“ Nichts deſtoweniger war der König 
der Belgier unhöflich genug, durch feinen Gabinets- 
ſecretär auf Franzöſiſch anworten zu laſſen.“ „Der 
einzige Fürſt“, ſchreibt das Newnorker Blatt weiter, 

„der es für unter ſeiner Würde hielt, die Depeſche 
auch nur anzunehmen, war der türkiſche Sultan, der 
ſich mit der Bemerkung begnügte, daß er keine De- 
peſche von Leuten empfange, die zu kennen er nicht 

die Ehre habe.“ Das war natürlich eine faule Aus- 


Depeſche nicht von einem guten Bekannten kam, wenn 
er ſie nicht ſas? Wahrſcheinlich wird ſeine Grobheit 
ihm leid thun, wenn ſein Namen jetzt zur Strafe von 
der Freiliſte der „N. J. World“ geſtrichen wird und 
wenn Joſef Pulitzer Befehl giebt, keine „Puffs“ mehr 
für den Sultan zu veröffenklichen und „Eingeſandts“ 
von dem türkiſchen „eivis“ ohne Erbarmen zurück- 
zuweiſen. Einige Fürſten haben noch gar nichts von 
ſich hören laſſen, und ſomit iſt die Hoffnung nicht 
ausgeſchloſſen, daß der von der „World projectirte 
Congreß doch noch zu Stande kommt, wer da die 
Chicagoer Preiſe neuerdings eine entſchieden fallende 
Tendenz entwickeln, 


* 

* [Tätowirung im Dienſt der Wiſſenſchaft.] Die 
in München erſcheinende „Kerztliche Rundſchau“ be- 
richtet, daß ein Profeſſor G. in L. aus Vorſicht einem 
Operirten den Namen der vorgenommenen Operation 
und den Wunſch, dem Operateur nach erfolgtem Tode 
des Patienten den — Sectionsbericht zu ſenden, ein- 
fach in den Arm tätowirte. Es handelt ſich in dieſem 
Falle um eine äußerſt ſeltene Operation einer gefähr- 
lichen Gefäßkrankheit am Kopfe und es iſt von hohem 
wiſſenſchaftlichen Intereſſe, zu wiſſen, wie ſich nach 
einer Reihe von Jahren die neuen Gefähverbindungen 
geſtaltet haben, was man natürlich nur an dem todten 
Körper mit der erforderlichen Genauigkeit ſtudiren 
kann. Im Bemußtfein feiner medinniſchen Wichtigkeit 
ſoll denn auch der Operirte feinen eigenartigen „Steck- 
brief” mit Würde tragen. Selbſtverſtändlich iſt die 
Tätowirung mit feiner Einwilligung und gegen ein ent- 
ſprechendes Schmerzensgeid geſchehen 


welche der 


von Kladno und erklärte derſelben, ei — 2 
. di Socialdemokraten mit 77, die freifinnige Ver- 


rede, denn wie konnte Abdul Hamid wiſſen, ob die 


e irifche Legislatur nicht Perfonen, welche ein 
Staatsamt vor dem Inkrafttreten der Bill be- 


weitgehend erklärt, aber hinzugefügt, daß auf 
gewiſſe Beamte Bedacht genommen werden würde 
und daß dieſe Frage bei $ 15 zu erwägen ſei. 
Claucy proteſtirte gegen dieſe Conceſſion, die 
Nationaliſten könnten in dieſem Punkte keine 
Conceſſionen machen. Chamberlain bemerkte, 
daß die Regierung auch andere Landestheile be- 


friedigen müſſe. Die Irländer ſchienen den Sturz 


der Regierung herbeiführen zu wollen. In dieſem 
Falle würden ſie nicht lange zu warten haben. 
London, 14. Juni. Für diejenigen, welche ſich 
einbilden, daß unſere Geſetzgebung in England 
ſich unter der parlamentariſchen Arbeitslaſt er- 
drücken laſſe, iſt es gut, zu wiſſen, daß die Mit- 


glieder der Kammer der Gemeinen ſich zur Zeit 


des „Five o’clock“ ein Stündchen angenehme 
Ruhe verſchaffen. Die herrliche Terraſſe, welche 
ſich in der ganzen Länge des Weſtminſterpalais 
über den Ufern der Themſe hinzieht, iſt zwiſchen 
vier und fünf Uhr Nachmittags durch die Einge- 


ladenen und beſonders durch die von den De- 


en eingeladenen Damen überſchwemmt. Die 
Menge ift bisweilen fo groß, daß die aufgeſtellten 
Mundvorräthe nicht genügen, um die Magen 
dieſer 5- bis 600 Perſonen, welche ſich nur 
mittelmäßig für die Home-Rule-Debatten inter- 
eſſiren, zu befriedigen. Eine Glocke ruft von 
Zeit zu Zeit die „Honorables“ zu ihren Pflichten; 
ſie beeilen ſich alsdann abzuſtimmen, und kommen 
dann mit nicht weniger Schnelligkeit zurück. 

f Rußland. 

Riga, 13. Juni. Die Cholera fängt an die 
Regierung ernſtlich zu beunruhigen. So wurde 
in Ausſicht genommen, die Eiſenbahnen unter 
ſanitärer Aufſicht zu ſtellen, welche beſondere 
Perſönlichkeiten und die Polizei zu übernehmen 
haben. Ein Uebriges angeſichts der Cholera- 
epidemie glaubt auch das Kriegsminiſterium thun 
zu müſſen; daſſelbe wird bei der Einberufung 
der Reſervefeldſchere bis zum 1. November d. 3. 
diejenigen FJeldſchere dispenſiren, welche direct 
gegen die Cholera thätig find, ſowie in ver- 
ſchiedenen Civilreſſorts zu ſanitären Zwecken ver- 
wendet werden. (Pof. 3.) 


Wahlreſultate. 


Telegramme der „Danziger Zeitung“. 

Berlin, 17. Zuni. Bis heute Abend um 9 Uhr 
waren die Reſultate aus 365 Wahlkreiſen be- 
kannt. Darnach waren gewählt: Conſervative 
46, Bund der Landwirthe 1, Reichspartei 8, 
Nationalliberale 18, Centrum 72, Gocialdemohraten 
21, freiſinnige Vereinigung 3, freiſinnige Volks- 
partei 0, Polen 13, Antiſemiten 2, Welfen 0, Dänen !, 
Elſäſſer 6, ſüddeutſche Volkspartei 4, Wild 1. 
Es finden 169 Stichwahlen ſtatt, an welchen be- 
heiligt ſind die Conſervativen mit 52, der Bund 
r Landwirthe mit 9, die Reichspartei mit 7, die 
onalliberalen mit 72, das Centrum mit 30, 


ung mit 11, die freiſinnige Volkspartei mit 

je Polen mit 10, die Antiſemiten mit 16, 
Welfen mit 8, die Elſäſſer mit 1 und die 
eutſche Volkspartei mit 10. . 

5 die Freiſinnige Vereinigung iſt, Privat- 
meldungen zufolge, bisher an 17 Stichwahlen 
betheiligt. 

Bom Centrum ſind bisher nur ſieben militär- 
freundliche Mitglieder gewählt. 

Im Elſaß iſt der Ausfall der Reichstagswahlen 
für die Militärvorlage ein unerwartet günſtiger. 
Das Elſaß hat fünf Anhänger der Militärvorlage 
gewählt: Prinz Kohenlohe, Baron Bulach, Kreis- 
director Pöhlmann, Köffel, Boſtetter. 

In Althirch-Thann (1. Elſaß-CLothr.) iſt Winterer 
(Elſäſſer) wiedergewählt. a 

In Molsheim (T. Elſaß-Cothr.) iſt Zorn 
v. Bulach (conf.) wiedergewählt. 

In Kelheim iſt Dr. Sigl mit 5155 gegen 
Aigner mit 3824 Stimmen gewählt. 

In Weilheim (Oberbaiern) iſt Stichwahl zwiſchen 
dem bisherigen Vertreter Weber (Centr.) und 
Weinhardt (Bauernbund). 

In Straubing iſt Stichwahl zwiſchen dem bis- 
herigen Vertreter Graf Prenfing (Centr.) und 
Bruckmaler (Bauernbund). 

In Kitzigen iſt Stichwahl zwiſchen Eck (Centr.) 
und Röder (nat.-Iib.). Der Wahlkreis war bisher 
ultramontan vertreten. 

In Dinkelsbühl iſt die Wiederwahl von Lutz 
(Bund der Landwirthe) geſichert. 

In Kronach (Oberfranken) findet Stichwahl 
zwiſchen Stöcker (Centr.) und Zinner (Bund der 
Landwirthe) ſtatt. Im Jahre 1890 wurde Frei- 
herr v. Gagern (Centr.) gewählt. 

In Kinach (Oberbaiern) iſt Bäuerle (Centr.) ge- 
Vana. Jahre 1890 wurde v. Pfetten (Centr.) 

ewählt. 

In Kall-Ohringen (11. Württemberg) iſt Kart- 
mann (Bolksp.) wiedergewählt. 

In Canſtatt (2. Württemberg) iſt Schnaidt 
(Bolksp.) wiedergewählt. 

In Ravensburg (17. Württemberg) fielen auf 
den bisherigen Vertreter Rembold (Centrum) 
12 000, gig (Centr. Huene'ſche Richtung) 1450, 
Sauter (VBolksp.) 2350, Tauſcher (Soc.) 850 
Summen. Rembold iſt gewählt. 

In Gerabronn (12, Württemberg) iſt Pflüger 
(Bolksp;) wiedergewählt. 

In Kohenzollern-Sigmaringen iſt Bumiller 
(Centr.) gewählt. Im Jahre 1890 wurde Graf 
(Centr.) gewählt. 

Im Landkreis Köln iſt Pingen (Centr.) ge- 
wählt. Bisher war der Wahlkreis durch Menken 


(Centr.) vertreten. 


In Wehlar- Altenkirchen iſt Krämer (nat.-lib.) 
wiedergewählt. 

In Bensheim-Erbach (6. Keſſen) ift Stichwahl 
zwiſchen dem bisherigen Vertreter Scipio (nat. 
lib.) und Hirſchel (Antiſ.). 5 

In Fritzlar Homburg ift Liebermann von 
Sonnenberg (Antiſ.) wiedergewählt. 

In Dillenburg (Wiesbaden V.) iſt Hofmann 
(nat.-lib.) gewählt. Der Wahlkreis war bisher 
vertreten durch Kaufmann (freiſ.). 

In Rinteln Hofgeismar findet Stichwahl 
zwiſchen dem bisherigen Vertreter Werner (Antiſ.) 
und Märtens (Bund der Landwirthe) ſtatt. f 

In Marburg Kirchhain findet Stichwahl 
zwiſchen Lucke (conſ.) und Werner (Antiſ.) ſtatt. 


ace Plunketts Amendement abgelehnt, wonach Bisher war der Wahlkreis durch den Antifemiter 


v. Böckel vertreten. 

In Fulda iſt Müller (Centr.) gewählt. Der 
Wahlkreis war ſchon bisher durch einen Centrums 
abgeordneten vertreten. 

In Hersfeld - Rotenburg findet Stichwahl 
zwiſchen dem bisherigen Vertreter Irhrn. von 
Schleinitz (conſ.) und Werner (Antiſ.) ſtatt. 

In Homburg, bisher durch Buhl (nat. -lib.) 
vertreten, iſt Marquardſen (nat.-lib.) gewählt. 
In Schwarzburg-Rudolſtadt findet Stichwahl 
zwiſchen Lüttich (nat.-lib.) und Hoffmann (Soc.) 
ſtatt. Im Jahre 1890 ſiegte hier Knörcke (freiſ.) 
in der Stichwahl. 

In Plauen (Königreich Sachſen) findet Stich- 
wahl zwiſchen v. polenz (conſ.) und Geniſch (Soc.) 
con) Bisher vertreten durch Dr. Hartmann 
conf.). 

In Kirchberg-Kuerbach, bisher durch Kurtz 
(conf.) vertreten, iſt der Socialdemokrat Hoff- 
mann gewählt. 

In Querfurt-Merſeburg, bisher durch den 
Sreifinnigen Panſe vertreten, findet Stichwahl 
1 Ritter (freiſ. Volksp.) und Mittag (Soc.) 
a 


In Delitſch-Bitterfeld, bisheriger Vertreter 

. it n (freiſ. Dolksp.) iſt Bauermeiſter (conſ.) 
In Heiligenftadt-Worbis iſt Strombeck (Centr.) 

wiedergewählt. 

In Salzwedel iſt Suchwahl zwiſchen dem bis- 

herigen Vertreter Schulenburg (conf.) und Schultz- 

Lupftz (Reichs partei). 

In Gangerhaufen - Ehartsberga iſt Scherr 

(freiconſ.) gewählt. Bisheriger Dertreter war 

Krauſe (freiſ. Bolksp.). 

In Jerichow iſt Graf Herbert Bismarck ge- 


wählt. 

In Stade (18. Hannover) ift Bennigſens (nat. 
lib.) Wiederwahl ſicher. 

In Lüneberg iſt Stichwahl zwiſchen dem bis- 
herigen Vertreter Wangenheim (Welfe) und Wick 
höft (nat.-lib. ). 

In Meppen iſt die Wiederwahl Brandenburgs 
(Centr.) geſichert. 

In Verden -Hona iſt Stichwahl zwiſchen Weiden 
höfer (nat.-lib.) und dem en Bertreter 
v. Arnswaldt-Hardenboſtel (Welfe). 


In Nienburg (7. Hannover) iſt Stichwahl 
zwiſchen dem bisherigen Vertreter v. d. Decken 
(Welfe) und Sander (nat. -lib.). 

In Uelzen Lüchow iſt Stichwahl zwiſchen 
Bernſtorff (Welfe) und Schulz (nat. -Iib.). Bis- 
heriger Vertreter war Dr. Bruel (Welſe). 

In Altona iſt der Gocialdemokrat Frohme 
wiedergewählt. 

In Pinneberg-Gegeberg erhielten Graf Moltke 
(conſ.) 6326, Känel (freiſ.) 6223, Molkenbuhr 
(Soc.) 13 097, v. Liebermann (Antif.) 716 Stimmen. 
Es ſindet mithin, wie ſchon gemeldet, Stichwahl 
zwiſchen dem bisherigen Vertreter Molkenbuhr 
und Grafen Moltke ſtatt. 

Im Jahre 1890 erhielt hier Molkenbuhr im 
erſten Wahlgange 10 820, ein Nationalliberaler 
8256 und der freiſinnige Candidat 6040 Stimmen. 
In der Stichwahl ſiegte dann Molkenbuhr mit 
12993 Summen über feinen nationalliberalen 
Gegner, der 12 827 Stimmen erhielt. 

In Tondern⸗Huſum, bisheriger Vertreter Seelig 
(freif.), iſt die Wahl Fedderfens (nat.-lib.) geſichert. 

In Plön, Schleswig-Holſtein, find für Graf 
Holſtein (conſ.) 8674, Harbeck (freiſ. Bolhsp.) 


3528, Theiß (Soc.) 2591 Summen abgegeben 


worden. Die Wahl des Grafen Holſtein, welcher 
den Wahlkreis bisher vertrat, ſcheint ſicher. 

In Hagenow (1. Mecklenburg) iſt wahrſcheinli 
Rettich (conf.) gewählt. * 2 

In Züterbog-Luckenwalde iſt Stichwahl zwiſchen 
dem bisherigen Vertreter Kropatſcheck (conf.) und 
dem focialiftiihen Candidaten. Auch 1890 war 
Stichwahl zwiſchen Socialiſten und Conſervativen. 

In Landsberg-Goldin iſt Stichwahl zwiſchen 
Ebert (conſ.) und dem bisherigen Vertreter 
Schröder (freiſ. Bereinigung). 

In ran bisher vertreten durch Koch 
(freiſ. Volksp.) iſt Dallwitz (conſ.-antiſ.) gewählt. 

In Weſtprignitz, bisher vertreten durch von 
Jagow (conſ.), iſt v. Podbielski (conſ.) gewählt. 

In Arnswalde-Friedeberg iſt das endgiltige 
Stimmverhältniß folgendes: Ahlwardt (Antiſ.) 
8046, Bornftedt (conſ.) 2973, Ernſt (freiſ.) 1447, 
Millarg (Soc.) 743 Stimmen. 

In Lauban-Görlitz find für den 3 
Vertreter Lüders (freiſ. Bereinigung) 14737 
v. Eichel (conſ.) 10 288 und Keller (Soc.) 7495 
Stimmen abgegeben worden. Es findet alſo 
Stichwahl zwiſchen den beiden erſten dm 

In Steinau (1. Breslau) ift Graf Carmer (conf.) 
wiedergewählt. 

In Breslau-Land, bisher vertreten durch 
Herrn v. Huene 7 iſt Stichwahl zwiſchen 
Limburg-Stirum (conſ.) und Schütz (Soc.) 

In Rothenburg- Hoyerswerda jind für Graf 
Arnim (Reichsp.) 7164, Ehlers (freiſ. Volksp.) 
5000 Stimmen abgegeben. Die Wiederwahl des 
bisherigen Vertreters Graf Arnim iſt ſicher. 

In Striegau-Schweidnitz (Breslau), bisher 
durch den Freiſinnigen Stephan vertreten, findet 
Stichwahl zwiſchen Seewald (conſ.) und Göllner 
(freif. Volksp.) ſtatt. 

In Czarnikow-Kolmar (Bromberg I.) findet 
Stichwahl zwiſchen v. Colmar (conſ.) 9000 
Stimmen und Gajowinchi (Pole) gegen 5600 
Stimmen ſtatt. Bisher war der Wahlkreis durch 
v. Colmar (conſ.) vertreten. 

In Adelnau-Schildberg (Poſen) ift Fürft Ferd. 
Radziwill (Pole) wiedergewählt. 

In Neufteitin findet Stichwahl zwiſchen von 
Herzberg-Lettin (conſ.) und Ahlwardt (Antif.) 
ftatt. Bisher war der Wahlkreis durch v. Buſſe 
(conſ.) vertreten. 

In Randow-Greiffenhagen, bisher conſervativ 
vertreten, iſt Stichwahl zwiſchen Blumberg (conſ.) 
und Körſten (Soc.). 

In Belgard- Schivelbein iſt Major v. Kleiſt- 
Retzow (conſ.) wiedergewählt. 

In Köslin-Kolberg hat v. Gerlach mit 15 
Stimmen Majorität geſiegt. Er erhielt 7964, 
Benoit (lib.) 5272, Lotz (Soc.) 2624 Stimmen, 
während 37 zerſplitterten. 

In Allenſtein-Röſſel findet Stichwahl zwiſchen 
dem bisherigen Dertreter Rarkowski (Centr.) und 
Wolszlegier (Pole) ſtatt. 

In Labiau-Wehlau iſt Guſtedt (conſ.) wieder- 
gewählt. al 

In Heiligenbeil-Pr. Eylau iſt v. d. Gröben 
(conſ.) gewählt. 

In Mohrungen-Pr. Holland iſt Graf Dohna 
(conſ.) gewählt. 

„ ift Graf Kanitz (conſ.) 
gewählt. 

In Stallupönen-Goldap-Darkehmen fielen u 
den bisherigen Vertreter v. Sperber (conf 


„ 


10448 St., Biedenweg (freif. Volksp.) 1692 St., 
Schulze (Soc.) 290 Stimmen. 
30 Wahlbezirke, deren Refultat die conſervative 
Majorität noch verſtärken dürfte. 

In Schwetz iſt endgiltig Holz Reichsp.) wieder- 


plt. 
Konitz-Tuchel ift Wolszlegier (Pole) wieder- 
bisher durch den Polen 


Es fehlen noch 


In Berent-Gtargard, 


FCC Add VOERBBRIESEZTSEESEGRIETEAGEREN) 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 17. Juni. Das Kaiſerpaar reift morgen 

Abend nach Kiel ab. 

— der „Reichsanzeiger“ erklärt die Meldung 
einiger Zeitungen, daß der Herzog von Meiningen 
die Regierung niederzulegen beabſichtige, für 
durchaus unbegründet. 


Staatsminiſterium ſei feit 2 Uhr Nachmittags 
zu einer Sitzung zuſammengetreten. 

— der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen 
Bundesrathsbeſchluß, daß von der durch die 
Bekanntmachung vom 28. November 1887 ver- 
langten Befheiniguug des Geſundheitszuſtandes 
der nach Nordſeehäfen beförderten Wiederkäuer 
und Schweine vor ihrer Verladung fernerhin 
abzuſehen ſei. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Be- 
richte des Hauptmanns Francois über die 
militäriſche Expedition der verſtärkten Schutz- 
truppe gegen den Häuptling Hendrik Witboi. 
Daraus ergebe ſich, daß die Nachricht von der 
Erſtürmung der Zeftung Kornkranz und der 
des gefürchteten Kottentotten- 
häuptlings bei Weißen und Eingeborenen mit 
freudiger Genugthuung aufgenommen worden 
ſei. Das Blatt giebt weiter eine Darſtellung der 
Operationen der Schutztruppe 
Nachdem Witboi 
Stammſitze Gibeon und zur Auslieferung der 
Waffen gütlich nicht zu bewegen geweſen war, 
hielt Hauptmann Zrancois es für gerathen, 
durch einen plötzlichen Ueberfall denſelben un- 
ſchädlich zu machen und die dadurch unvermeid- 
lichen Berlufte deutſcherſeits aufs geringſte einzu- 


Niederwerfung 


— der deutſche Bauernbund hat gegen 
9 Stimmen endgiltig den Antrag, ſich aufzu- 
löſen und fein Vermögen an den Bund der Land- 
wirthe abzuführen, angenommen. Die Discuſſion 
trug einen recht erregten Charakter. Der Bauer 
Schröder proteftirte dagegen, daß der Bund der 
Landwirthe Juden aufnehme, und nannte den 
Vorſtand nichtswürdig, weswegen ihm das Wort 
entzogen wurde. der Bauer Ebers tadelte es, 
daß im Bund der Landwirthe zu viel Adlige 
ſitzen. der Bauernbund habe 35 000 Mk. Der- 
mögen, das wolle der Bund der Landwirthe 
ſchluchen. Der Vorſitzende Plötz erwiderte, der 
Bund habe das nicht nöthig, da er ſelbſt 200 000 
Nuk. beſitze. Ring-Düppel bemerkte, nach den 
Wahlen werde man von Kaufleuten und Hand- 
werkern, die nicht eine blane Mitgliedskarte haben, 


— der Zwiſchenfall bezüglich des Nichter' ſchen 
Raths an die Freiſinnigen in Bremen iſt auf- 
geklärt. Nichter ſchrieb: „Wäre ich in Bremen 
wahlberechtigt, würde ich nicht für den Gom- 
promißcandidaten ſtimmen.“ Griffel erklärt, er 
habe das Wort „nicht“ überſehen. 

Der Socialdemokrat 
Kunert ift wieder aus der Haft entiaſſen worden. 

Leipzig, 17. Juni. Das Reichsgericht hat die 
Revifion des Redacteurs der „Weſtdeutſchen Allge- 
meinen 31g.“, Dr. Kleſer, der wegen Majeftäts- 
beleidigung, begangen in einem Leitartikel, zu 2 
Monaten Feſtungshaft verurtheilt war, anerkannt, 
das Urtheil aufgehoben und zur nochmaligen 
Verhandlung und Entſcheidung in die Vorinſtanz 


A manweiler, 17. Juni. Heute früh find die 
Ueberreſte der Gefallenen des erſten Garde- 
Regiments auf deutſchen Boden überführt 
worden. Der katholiſche und der evangeliſche 
Militärgeiſtliche predigte bei der Uebernahme und 
Zur Uebernahme waren 
ſechs Offüiere des Garde-Regiments erſchienen. 
Sie wurden vom Commandeur des franzöſiſchen 
ſechſten Corps begrüßt. Letzterer geleitete die 
Ueberreſte und ſchritt die Front der deutſchen 
Ehrencompagnie ab, dann wurde er vom General 
Häfeler bis zur Grenze zurückbegleitet. 

Paris, 17. Juni. Zahlreiche hieſige Blätter 
geben falſche Wahlreſultate ausElſaß-Cothringen 
wieder und feiern die von glänzenden Erfolgen 
der Proteſtler ſprechende Haltung der Elſaß- 
Lothringer. Die „Juſtice“ ſagt diesbezüglich, jedesmal 
betonen unſere Brüder da drüben, unfer Ker; 
bleibt daſſelbe, unſere Wunde iſt immer offen 
und die Familienbande bleiben uns heilig. 

Das nachmittägige 


bei der Einſenkung. 


Bulletin über das 
Befinden des Präſidenten Carnot lautet: Die 
Beſſerung iſt fortſchreitend. 

— Im Minifterraty hat der Miniſter des 
Unterzeichnung des 
franzöſiſch-ruſſiſchen Abkommens betreffend den 
Petroleumzoll angekündigt. 

Athen, 17. Juni. Das Kriegsdepot in der 
Nähe Athens wurde heute durch eine Exploſion zer; 
hört. Zwei Ofſiziere und zwölf Soldaten ſind ge- 
tödtet, einige andere ſchwer verwundet. der 
Schaden wird auf 4 Millionen geſchätzt. 

Petersburg, 17. Juni. Der Getreideſtand hat 
ſich bedeutend gebeſſert. Nach officiellen Tele- 
graummen vom 11. Juni find die Ernteausſichten 


Keußeren Develle 


weit über mittelgute. Das Wintergetreide ſteht 
in 281 Kreiſen ausgezeichnet oder gut, in 213 be- 


friedigend, in 71 mittelmäßig, in 25 unbefrie- 
digend und in 14 noch unbekannt. Das Sommer- 
getreide iſt in 329 Kreiſen vorzüglich gut, in 170 
befriedigend, in 40 mittelmäßig, in 11 unbefrie- 
digend und in 54 unbekannt. 

FE a Rn ee nn esse N) 1 
6 K Sd Danzig, 18. Juni. N. beer. 
Wetterausſichten für Montag, 19. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Heiter, mäßig warm; ſtarker Wind. 
Für Dienstag, 20. Juni: 
Wolkig mit Sonnenſchein; normale Wärme. 


[Sturmwarnung] Die deutſche Seewarte 
telegraphirt von geſtern Nachmittag: Ein 
Minimum unter 755 über Mittelſchweden in 
ſüdöſtlicher Richtung fortſchreitend, macht ſtarkes 
Auffriſchen der nordweſtlichen Winde wahrſcheinlich. 
Der nn: ift zu ziehen. 

» [Reihstagswahl.] Aus dem Mahlkreife 
Danzig Land liegt jetzt folgendes Wahlreſultat 
vor: Meyer 4927, Men 1857, Dau 1536, Kulerski 
1204, Jochem 1401 Stimmen. Da nur noch eine 
ganz geringe Zahl von Bezirken ausfteht, durch 
welche das Endreſultat nicht mehr geändert 
werden kann, iſt die Stichwahl zwiſchen Mener- 
Rottmannsdorf und Mey-Wotzlaff ſicher. 

IBrückenſperre. ] Behufs gründlicher Reinigung 
der Grünenbrücke und der Milchkannenbrücke 
wird erſtere in der Nacht vom 22. zum 23. und 
vom 23. zum 24. d. Mis., letztere in der Nacht 
vom 24. zum 25. d. Mts., und zwar jedes Mal 
von 12 Uhr Nachts an bis 5 Uhr Morgens, für 
den geſammten öffentlichen Fußgänger Reiter- 
und Wagenverkehr geſperrt werden. 

* (Für Lotterieſpieler] iſt eine beſonders wichtige 


richterliche Entſcheidung in zweiter Inſtanz gefällt. 


Der dieſer Entſcheidung zu Grunde liegende Sach- 


verhalt war ungefähr folgender. Ein Privatmann 1 


fpielte mit einem Gutsbeſitzer und deſſen Frau gemein- 
ſchaftlich in einer nicht preußiſchen Lotterie und es hatte 
der letjtere während dieſes Zuſammenſpielens ver- 
ſchiedenes Getreide ſowie Kartoffeln für den erſteren 
geliefert. Als nun eines Tages der Beſitzer für die 
Waare Geld forderte, machte der Privatmann geltend, 
daß er ja noch für verauslagte Lotteriegelder einen 
ungefähr gleichen Betrag zu beanſpruchen hätte und 
ſich ſoweit die gegenſeitigen Anſprüche ausglichen. Da- 
mit war der andere jedoch nicht einverſtanden und 
klagte. Der erſte Richter verurtheilte in Folge deſſen 
auch den Privatmann zur Bezahlung der Waare, indem 
er gleichzeitig „eine Anrechnung der verauslagten 
Lotteriegelder für unzuläſſig erachtete, denn das Zu⸗ 
ſammenſpiel mehrerer Lotterieſpieler ſei ein Geſell 
ſchaftsgeſchäft, welchem nach dem allgemeinen Landrecht 
ein ſchriftlicher Vertrag zu Grunde liegen müſſe. Diejes 
1 aber hier nicht der Fall. Die dagegen eingelegte 

erufung wurde ebenfalls unter derſelben Begründung 
verworfen, außerdem, fügte noch der zweite Richter 
hinzu, fei das Spielen in auswärtigen Lotterien ſtrafbar 
und niemand ſei verpflichtet, einen Vertrag, der ftraf- 
bare Handlungen von ihm verlange, zu halten. Hier- 
nach müßten alſo alle Perſonen, die gemeinſchaftlich 
auf Verluſt und Gewinn Lotterie ſpielen, ſchriftliche 
Verträge ſchließen. 5 

*I Poſt-Examen. ] Das in der vorigen Woche bei 
der kaif. Ober-Poſtdirection hierſelbſt abgehaltene und 
am Sonnabend beendigte Poſtaſſiſtenten- Examen haben 
beftanden die Poſtgehilfen Grapentin, Huſe, Legichn, 


Kecker, Mierwald und Sehnert. N 


* [Prüfung.] In der hieſigen Navigationsſchule 


fand vom 13. bis 16. d. M. eine Prüfung zum See- 


ſteuermann ſtatt. Zu dieſer Prüfung hatten ſich 7 
Nas e 1155 von denen 
Dem 8 


beſtanden. ifling Kinder wurde v 
Prüfungs-Inſpector eine Prämie ertheilt. 


ſammeln allabendlich ein dankbares Auditorium um ſich, 
das den einzelnen Vorträgen mit Intereſſe folgt. Die 
Quartette der Herren Zimmermann, Engelmann, 
Kröger und Mühlbach erfreuen ebenſo, wie die Soli 
des Herrn Kröger, der mit feinem ſchönen Bariton und 
der Auswahl ſeiner Lieder bereits im Publikum ſich 
viel Freunde erworben hat. Wie wir hören, wird er 
am kommenden Sonnabend fein 25jähriges Künſtler⸗ 
jubiläum feierlich begehen. Biel Heiterkeit weiß Kerr 
Kallenberg mit ſeinen Couplets und humoriſtiſchen Solo- 
ſcenen zu erwecken. Den Schluß eines jeden humorifti- 
ſchen Abends bildet die Au 
Schwankes oder einer muſikaliſchen Soloſcene. 


Aus der Provinz. 

Elbing, 17. Juni. (Privattelegramm.) Der 
Bahnwärter Karl, deſſen Leiche auf der Bahn- 
ſtreche Altfelde-Marienburg aufgefunden worden 
war, iſt nicht verunglückt, ſondern nach Feit- 
ſtellung der Gerichtscommiſſion durch Schläge auf 
den Hinterkopf ermordet worden. 


Chriſtburg, 16. Juni. Der heutige Pferdemarkt 
war einer der größten, die in den letzten Jahren hier 
ſtattgefunden haben. Der 


auch gute Pferde viel am Platze, ſo daß ſchon vom 
frühen Morgen an ein lebhafter Kandel ſtattfand und 


4 85 und auch ſonſt geſchäftslos. — Seit faft 
Monaten haben wir keinen Regen gehabt, die 


Froſt und es haben die Kartoffeln ſehr ſtark gelitten. 
Gurken find theilweiſe und Bohnen faſt gänzlich er- 
froren. Auch der in der Blüthe ſtehende Roggen dürfte 
gelitten haben. 

np Neumark, 16. Juni. 


5773, Dr. Rzepnikomski (Pole) 6442, v. Reibn 

(freif.) 1288, zerſplittert 219 Stimmen. Aus neun 
Roſenberger und 
noch das Wahlreſultat. Es findet, wie ſchon ge- 


und Dr. Nzepnikowshi-Löbau ſtatt. N 

Memel, 16. Juni. Nach den bisherigen Diel- 
dungen hat Ancker (freif.) 2943, Schlick (Bund 
der Landwirthe) 4623, Gmalakns (Littauer) 2615, 
Pietſch (conſ.) 1252 und Lorenz (Soc.) 1781 
Stimmen erhalten. da nur noch ganz wenige 
Bezirke ausſtehen, iſt als Reſultat nunmehr mit 
Gewißheit eine Stichwahl zwiſchen Ancker und 
Schlick anzunehmen. 


Schneidemühl, 17. Juni. (W. T.) Die durch die 


Gefahr wird fortwährend größer. Die Senkung 
des geſammten anliegenden Stadttheiles ſchreitet 
immer weiter. Der ganze Stadttheil iſt höchſt ge- 
fährdet. 
Wilhelmsplatz iſt polizeilich angeordnet worden. 


Vermiſchtes. 
Berlin, 16. Juni. Der Rofengarten der Flora zu 


Charlottenburg hat feinen wundervollen Blüthen- 


ſchmuck Fe faft vollſtändig entfaltet. Unmwill- 
kürlich entſchlüpft dem Bejuher ein Ausdruck der 
Bewunderung, wenn er dieſe farbenprächtige, duftende 

Sammlung von etwa 4000 der koſtbarſten und ſeltenſten 
| Rofen hier zu einem ſchönen Ganzen vereinigt 


in beliebiger Färbung fabriciren, und es ſteht kein 


die aus dem leichten Metall hergeſtellten Kochgeſchirre 


& Leipziger Sänger.] Die „Leipziger Sänger” 


hrung irgend eines 


Markt war gut beſchicht, 


auch ſehr hohe Preiſe gezahlt wurden. Was den Vieh- 
markt anbetrifft, jo war wenig Dieh zum Verkauf 


Weiden find ausgedörrt. Die letzte Nacht brachte uns | Petitionen an den Kreisausſchuß um Aufhebung der 
und Kuhbauern beſchweren, daß von dieſer Körordnung 
\ ni. Bis jetzt find an 
Wahlſtimmen gezählt für v. Oldenburg ene } 


zwei Löbauer Bezirken fehlt 
meldet, Stichwahl zwiſchen v. Oldenburg-Januſchau 


Bohrung des arteſiſchen Brunnens entſtandene 
und Wittwe Kulda Henriette Auguſte Kulakowski, geb, 


Die Räumung der Käuſer bis zum 


SE 


ſieht. Das Rofenpärterre hat gerade in dieſem Sommer 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 17. Juni. (Schlußcourſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 2811, Franzoſen 90, Combarden 98,20, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: ruhig. 

Baris, 17. Juni. (Schlußcourje.) 3% Amortil. Rente 
98,70, 3% Rente 97,75, ungar. 4% Goldrente 97,00, 
Zranzoien 653,75, Combarden 226,25, Türken 22,12½, 
Aeanpter —. Tendenz: ruhig. — Nohzucker loco 
880 50,25, weißer Zucher per Juni 52,75, per 
Juli 53,25, per Juli-Auguit 53,50, per Oktober- 
Dezember 45,00. Tendenz: feſt. 

eondon, 17. Juni. (Schlußceurſe.) Engl. Conſols 99½, 
4% preuß. Conſols 107, 4% Ruflen von 1889 100¼, 
Türken 218. ungar. 4% Goldr. 96, Aeanpter 1005/8, 
Blabdiscont 1½. Tendenz: ſehr ruhig. — Havannazucker 
Nr. 12 19, Rübenrobzucker 19. Tendenz: feſt. 

Petersburg, 17. Juni. Wechſel auf London 93,95, 
2. Orientanl. 101¾, 3. Orientanl. 103 ½. 

Rewpork, 16. Juni. (Schluz-Courie.) Wechlel auf 
London (60 Tage) 4,83 ½, Cable Transfers 4858/8, 
Wechſel auf Baris (60 Tage) 5,20, Wechſel auf Berlin 
94/6, 4 7 jund Anleibe —, Canadian- 

2. Eentr.-Bacific-Actien 25½, Cbicago- 
u. Nortb-Weſtern-Actien —, Chic. Mil.- u. St. Paul- 
Actien 69/8. Illinois Centr.-Actien 93, Lake-Ghore- 
Michigan-South-Actien 123 ½, Louisville u. Naſbville- 
Act. 67%, New. Lahe- Exie- u. Meſtern-Actien 18, 
Newy. Centr.- und Hudion-River-Actien 102, Rorthern- 
Pacific-Dreferred- Act. 3%, Norfolk- und Weſtern-Pre- 
ferred- Actien 25, Atchiſon Topeha u. Santa Se- 
Actien 238 Unton-Bacihc-Actien 291½, Denver- u. Rio- 
Grand-Breierred-Actien 48%. Silber Bullion —. 


Rohzumer. 


eine ſolche Fülle von Neuheiten und beſonders ſchönen 
Exemplaren aufzuweiſen, daß ſich für Roſenfreunde 
ein Beſuc der Flora lohnen dürfte. 

— a einen Ballon der Militär-Cuftſchiffer-Kb⸗ 
theilung ift geſtern Nachmiting die Jernſprech - Ber- 
bindung jwiſchen Rathenow und Brandenburg unter- 
brochen worden. Gegen 2 Uhr Mittags verſuchten die 
Inſaſſen des Ballons bei dem dicht bei Rathenow 
gelegenen Dörfchen Bamme zu landen. Dabei ver- 
wickelte ſich der Anker in den Telegraphendraht und 
zerriß denſelben. Der Ballon erhob ſich hierauf mit 
raſender Geſchwindigkeit. Die Landung der Luftichiffer 
iſt gegen 4 Uhr Nachmittags zwifchen Steckhels dorf und 
Wudicke erfolgt. 

* (Eine bisher noch nicht dageweſene Anklage] — 
der Vertheidiger erwähnte ausdrücklich, daß er einen 
gleichen Fall nicht habe ausfindig machen können — ward 
geſtern in der Berufung vor dem Strafſenat des Kammer- 
Ba: verhandelt. Bier Bäcker zu Oppeln, wo eine obrig- 

eitliche Brodlaxe beſteht, hatten gegen einen Gtraf- 
befehl der dortigen Polizeiverwaltung richterliche Ent. 
ſcheidung beantragt, da ſie beſtraft werden ſollten, weil 
das von ihnen verkaufte Brod Gramm 
ſchwerer war als die Taxe fordert. Das Schöſſen⸗ 
gericht erkannte ohne weiteres auf Freiſprechung, da 
es nur eine Ueberſchreitung zu Ungunften des Publikums 
für ſtrafbar erachtete. Die Strafkammer II des Land- 
gerichts zu Oppeln aber verurtheilte die vier Bäcker 
aus 148d der Gewerbeordnung, wonach Ueber- 
chreitungen der von der Obrigkeit vorgeſchriebenen 

axen ſtrafbar find, zu je drei Mark Geldſtrafe. Die 
Angeklagten legten darauf Berufung bei dem Kammer- 
gericht ein. Dieſes erkannte auf Freiſprechung und 
legte die Koſten der Staatskaſſe zur Loft. 5 73 der 
Gewerbeordnung wolle, wie aus den Motiven klar 


hervorgehe, nur Uebervortheilungen des Publikums | zeit, Jun J8, 97% M, Jusuff 19,25 MM, 1 
verhindern. Strafbar fer darnach nur, wenn Bäcker, | 17,55 M., Oktober 15,32½ M. November - Dezember 


14,92½ M. 

Abends 7 Uhr. 
Auguit 19,25 2 
Nov.-Deibr. 15.00 


Gaſtwirthe u. ſ. w. über die Tage zum Nachtheil des 
Publikums hinausgehen, keinesfalls aber wenn ſie 
eine Ermäßigung zu Gunſten des Letzeren eintreten 


Stimmung: Zeit. Juni 18,95 M, 
ze 17,55 M., Okt. 15,40 M, 


Butter. 

Hamburg, 16. Juni. (Bericht von Ahlmann u. Bonien.) 
Notirung der Notirungs-Commiſſion vereinigter Butter⸗ 
kaufleute der Hamburger Börſe. Hof- und Meierei-Butter, 
friſche wöchentliche Lieferungen; 

1. Rlafıe 90 M, 2. Klaſſe 88—89 M per 50 Kilogr. 
Netto, reine Tara. Tendenz: feſt. 2 
Privatnotirungen per 50 Kilogr.: 

lerhafte 75—85 MM, 
70—80 Al, 


inter- 65—70 N 

auftraliihe — MU un- 
verfollt, Schmier- und alte Butter aller Art 35—50 M 
unver zollt. . 

Wir hatten in dieſer Woche eine recht lebhafte Frage 
nach feiniter Grasbutter und konnte dieſe auch ſchlank 
graue werden, während abfallende Waare unver- 

auft bleiben mußte, England wie unſer Inland treten 
nur ſchwach als Käufer auf und iſt auch aus dieſem 
Grunde von einer ſonſt ſehr berechtigten Erhöhung der 
Rotirung Abſtand genommen worden. Aeltere und 
fehlerhafte Waare unverändert flau. > 

Sendungen an uns aus dem Norden beliebe man nach 
Station Altona, aus dem übrigen Deutſchland Station 
Hamburg zu adreſſiren. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 17. Juni. Wind: NO. 5 
Angekommen: Adele (Sp.), Krützfeldt. 3 via 
Kiel, Güter. — Henriette. Krüger Stettin, Mauerſteine 
und Dachpfannen. — Karen, Hanſen, Neroe, Ballaſt. 
Geſegelt: Kreßmann (SD.) Kroll, Stettin, Güter. 


Fremde. 


geräthe, überhaupt altes nur Erdenkliche, was bisher 
aus Holz, anderem Metall oder gebrannter Thonerde 
hergeſtellt wurde, kann man nunmehr aus Aluminium 


inderniß mehr im Wege, auch das Mobiliar aus 
n anzufertigen. Laſſen wir den Blick der 
eilenden Zeit vorausſchweifen, fo taucht vor unſerem 
Auge das Zukunftsbiid einer modernen Wohnungs- 
einrichtung auf. Nicht das blendende Einerlei des 
iberweißen Metalls tritt uns entgegen; es iſt ſchein⸗ 
‚ar alles beim alten geblieben, und doch erſcheinen 
die Möbel viel zierlicher und kunſtvoller, fie find eben 
aus gefärbtem Aluminium. Sehr willkommen werden 


1 5 Hausfrauen fein. Weit billiger als Kupfer- 
und Sübergeſchirre laffen ſich Aluminiumgeſchirre be- 
ſchaffen, welche wie jene ausſehen und doch leichter 
und er ſind. . 


Hotel du Nord. Neitzke a. Wilhelmshaven, Capitän- 

Paris, 16. Juni. Dem Baron Alphonfe Nothſchild, Lieutenant. Dannevin a. Chriſtiania, Capitän. Nielſen 
eee n des. aut Dr beef dee ene Aurguin, File: 
einen Schrotſch eſichte verwundet worden . 7 x 
war, wurde Heute das verletzte Auge heraus- 2 Frau Pfarrer Funck 8 22785 


t ; (W. T. 
tool, 13. Juni. Es dürfte weniger ER beil a. Wald, 


im nördlichen Schweden verhältniß⸗ n a. Berlin, Löwenſtein 
mäßig le ber Dunkle giebt, von 2 * d. Berli Taue a. Dundee, Test n a. Berlin, 
die Mitternachtsſonne wahrgenommen werden kann.] Yolang . a Fe * Boa In — 
Einen der beſten Ausſichtspunkte bietet der in dem be- Wien — —.—— er Un — Ars : n = Per Ain 
rühmten Eifenerzbezirk von Gellewara liegende Gelli- Jacobowski a. Marienburg, Quitz a. Berlin Baden 


wara Dunder, der ſich 740 Meter übers Meer, 
Meter über ſeine Umgebung erhebt. Von hier aus iſt 
die Sonne vom 5. Juni bis zum 10. Juli ununterbrochen 


ſichtbar. Auf der einen Spitze befindet ſich ein dem tel Rohde. Heriog a. Pr. Stargard, Mühlen 
i äaumi - | befiter. Caubitz nebit Gemahlin a. Warſchau, Breganı 
ſchwediſchen Touriſtenverein gehöriger geräumiger Pa an nn be ln. Reiienfeid d. Berlin. ere 


villon, zu dem der Aufftieg zu Fuß oder Pferde von 


Gellimara aus in zwei Stunden erfolgt. Von dem am otel de Berlin. 

Bottniſchen Meerbufen liegenden Luleaa iſt Bahn- | Zabrikbelitter. Frau Nittergutsbeſiter Muhl a. Lag chan 

verbindung nach Geiliwara, und nach Luleaa | v. Walbaum m. tern a. Marienburg. Oberitleut. 

gehen von Gtohholm aus Dampfer in 64 bis Heyl a. Frankfurt a. M., Director. Bonnholl, Böhler a. 

12 Stunden. Bon dem behannten in Finnland ſieben [Königsberg, Greifenhagen, Wernhardt, Herrmann, Gand- 
Berg | mann, Jacobi, einberg a. Berlin, Stertz g. Breslau, 


Meilen nördlich von Haparanda belegenen 
Aavaſakſa aus genießt man das Schauſpiel der 
Mitternachtsſonne einige Tage hindurch. Vom Län 
Rorrbotten liegen faſt Zweidrittel über dem Wende 
kreis und faſt die Halfte nördlich vom 67. Breiten- 
grad. Innerhalb des letzteren Gebietes kann man die 
Mitternachtsſonne fo gut wie von jedem Punkte aus 


ehen, fofern nicht höhere Berge die Ausfimt gegen | Man a ünchen, Becker a. Wien, Bromberger aus 
orden hindern. Je nördlicher man reift, je länger en ‚Saba, Mainz, Berger a. Crefeld Aautiaute, 


kann man natürlich das ſchöne Naturſchauſpiel ge- 
niehen. Jedoch auch gleich ſüdlich vom Wendekreis 
giebt es eine re > von Bergen, von denen aus man 
einige Nächte hindurch die Mitternachtsſonne ſehen 
kann, fo der Cappberg am Landwege der Kirche von 
Kalix gegenüber, 6 Meilen von Nieder-Halig, ferner 
der Alufaabera weſtlich von der Luleaa-Elf, etwa 10 
Meilen von Luleaa. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Aus vielen Gemeinden des Danziger Werders ſind 


Steglitz 
lit. Langendeck a. Frauden, Hammerſtein a. 


— — 
verantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Vermiſchte? 

Dr. Herrmann, — den lohelen und provinzielen, Handels-, Marine 

heil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 

Jnſeratentheil Otto Kaſemann. ſämmtlich in Dansıg. 

ee 


merer⸗ 


amtlichem Gutach. 
d. St. 15 Pig. billiger 
Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


— 


.. 
am 1. Oktober d. J. in Kraft tretenden Bullenkörordnung Am 
gerichtet, in welchen ſich die kleinen Bauern, Pächter 


nur die kleinen Leute betroffen und ſchwer geſchädigt 
werden, weil ſie bei 3 bis 7 Kühen nicht im Stande 
ar ihren eigenen Zuchtbullen zu halten, während die 

roßgrundbeſitzer, welche große Viehheerden beſitzen, 
ef im geringiten von dieſer läftigen Körordnung be- 
troffen werden. Es wäre erwünſcht, daß noch weitere 
Petitionen überreicht würden. 

Ein Bauer im Danziger Werder. 


Standesamt vom 17. Juni. 

Geburten: Arbeiter Franz Brill, S. — Oberlehrer 
Dr. phil. Karl Prahl, S. — Arbeiter Albert Wieſe, 
S. — Dampfbootführer Paul Werner, T. — Schmiede- 
geſelle Karl Kähler, T. — * Paul Rau- 
mann, S. — — ohann Boehm, S. — 
Grenzaufſeher Waldemar Hegewald, S. — Schneider⸗ 
meiſter Ernſt Wieske, S. — Schiffszimmerageſelle 
Eduard Schönhoff, T. — Brauereibeſitſer Theodor 
8 S. — Landwirth Johannes Keggemann, T. — 


ehel.: 1 ©. 
Aufgebote: Schmiedegeſelle Peter Paul Koslowski 


Das Wichtigſte von allen Organen iſt unſere Haut. 1001 
Mittel werden täglich angeboten, um Birke, beſonders die Geſichts⸗ 
baut, zu verbeſſern, doch müſſen ſolche ibrer Wirkungslosigkeit 
wegen ve ebenſo raſch wieder verſchwinden. Ein grossartiges 
und feit zehn Jabren epochemachendes Mittel iſt Prehn’s 
Sandmandelkleie. Dieſelbe hat ſich weit und breit das 
Feld erobert. Durch kaum merkliche Frottation werden die Poren 
der Hant geöffnet und jo alle Unzeinigteiten, als Pickeln, Mit- 
esser, Finnen, Kupferröthe, Hitzblättchen u. A. m., aus 
derſelben gründlich entfernt. Prehn’s Sandmandelkleie 
kann auch als regelmässiges Tollettemittel gebraucht werden, 
wonach die Haut ſtets ein wundervolles ſammtartiges Jugendluſtre 
behält. 5 
Kleie. 

Eat n Büchſen a 1 M und 60 Pf. bei Alb. Neumann, 

Carl Pätzoldt, G. Kuntze, Rich. Iſchäntſcher und Minerva⸗ 

Droguerie. 


— —ñ—ͤ— . nů —— ' — 

Heute iſt Waſchtas! Ein Schreckenswort in mancher 
Familie. Und nicht mit Unrecht, denn meiſt wird die Luft 
geſchwängert mit übelriechenden Dünſten. Dazu kommt die 
e Beſorgniß, weiche jeder Familienvater für 

ie Gefunoheit ſeiner Angehörigen hegt, wenn er bedenkt, 
daß viele hervorragende Vertreter der Hngıeine dieſe 


Auch dauert meiſt das Waſchen recht ‚zent lange, diegäande 


Man verlange ſtets nur Prehn’s Sandmandek 


Maruhn. 

Keirathen: Schloſſermeiſter Auguſt Adalbert Zander 
und Maria Mathilde Schulz. 

Todesfälle: d. Arbeiters Johann Mager, 5 M. 
— T. d. Schloſſergeſellen Hermann ler, 7 J. — 
S. d. verftorbenen Kaufmanns Guſtav v. Steen, 12 J. 
— T. d. Arbeiters Auguft Janolke, todtgeb. — Wittwe 


Henriette Selonke, geb. Weiß, 343. — T. d. Schmiede- enden Dünſte er- 


ſich 8 abſolu 


geſellen Karl Kähler, 7 Std. — Gärtner Eugen Schmidt, N und — weil frei von ätzenden Beſtandtheilen — 
— 8 5 5 befafern nicht angreift. Dazu iſt das Mai 
19 3. — Frau Johanna Fergin, geb. Bernett, 37 J. bie Gemebefafern et aufgelöft in 10 iter 


— T. d. Arbeiters Friedrich Hoffmann, 2 J. — S. d. 


Fleiſchermeiſters Johann Boehm, 1 Tg. — Zrau i e 32 Wa Imöne, meihe, ware 


kochenden 
Cole. Alle uns jugegangenen Mittheilungen über Ver. 


Wilhelm ine Amalie Schmidt, geb. Lorenz, 66 I. — i i in: 
Arbeiter Johannes Müller, 22 J. — T. d. Kaufmanns a daß bei der Anwendung on Jet. Geiß an 
Albert Mennig, 1½ J. — Unehel.: 1 T. ühe erſpart werde 


Ehrendiplom I. Klaſſe 
London 1891. 


Albert Zimmermann, 
Peſterplatte. Canggaſſe 14. Mufiot Verent 


We — ur. 


Deutiches Waarenhaus von Gebr. Freymann, 
Kohlenmarkt Nr. 29. Kohlenmarkt Nr. 29. 

I Einen großen Poſten hocheleganter, heller reinwollener Kleiderſtoffe empfehlen zu den außergewöhnlich billigen ROHR 

von 1,00, 1,20, 1,50 Mark per Meter. 


am Behr & Claassen,| | 
853 Sächſiſche Strumpfwaaren-Manufactur, „ ee 5 Montag, den 19. Juni cr, 


SE e —Utzter Fag des Ausberkaufes 


8 empfehlen für die Reiſe und Bade Saiſon 
Normal⸗Artikel Prof. dr. Bulk. Jäger. — Univerſal⸗Alnterzeug Sanitätsrath dr. Bilfinger. wegen Gejchäfts- Aufgabe. 
Fr. Carl Schmidt, 


Schweif⸗Socken u. Strümpfe] Reise- u. Sporthemden | elegante u. praktiiche 
Touriſten-Socken, in Zrico und Stanel, Tritot⸗Cachmire u. Velour, 


3 Sportgürtel, Reiſeſchuhe 2 38 L 
Did. von 1 M an, . 7 anggaſſe 38. (3733 
1 Echarpes und Tücher, 
b 2 * * * ”. “ 2 
8 * 5 n een Neuheiten in Reiſe⸗ u. Strand Bade-Eoftumes und Hauben für jeden Preis, 
Kittel, Blouſen, in elde, Wolle und Baummolle, Kopfbedeckungen, 
Tricot- und Waſchſtoff⸗ Sport⸗ Tricol⸗ Artikel, Mädchen - Kleider — 
SLoſen. „Schlaf-Decken. eee eee 


Ciese & Katterteldt, 


Ausstattungs-Magazin für Wäsche und Betten. 


— 
— 33 r TIT EL — Langgaſſe Nr. 74. 
— J DE 2 was = 12 = Wir empfehlen unfere jetzt bedeutend vergrößerten Ateliers 
—.— 22 S 22 2 zur Anfertigung von 
: „ Ns 3: 8, | of 3 
25 „ NI ar ajss|ss Coſtumes und Mänteln 
=: s für Damen und Kinder 
Er 33 8 832 1 55 5 = = Az fin einfacher wie elegantefter Ausführung zu den billigſten Preiſen 
u 885 44 3 = * Ülmmen Br 
— . — 8 8 A = 
— 3 82 3 PR — Geſundheits⸗ 
— — 55 12 12 ap elrein Ab biste. 


Nachmittags: 
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Den nach längerem Leiden in 
London erfolgten Tod unſers 


zen Bruders, Schwager und Miſſions-Feſt BE Bei autem Wetter fahren am Sonntag die Dampfer nach Bedarf. at len- melſters Herrn Herrmann vom 
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Statt beſonderer Meldung. dekilic eingeladen. (3639 ruhiger See ftatt. 
Heute Morgen 3½%ʒ Uhr Seebad und Kurort Weſterplatte. 
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Danzig, den 17. Juni 1893. [Herr Pfarrer reifte. Güttland. 
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re 18 5 Cate hoch- 
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lechleiig 985 Divan- od. 
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unſeren gef. geſchünten 
ohenzollern-Doppel- 
Gihlafdekenliede Seite ein 
anderes Muſter) beſtellen, 
welche wir in d. herrlichſten 
ellen, mittl. und dunklen 


ho 
Albert Burckhardt. „ aaler, Danıiar 
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Die Kinterbliebenen. 
Die ag findet 
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y 88 1 — 6 in der belebten Gr. Schar- 
Kurze Pfeifen: machergaſſe im Haufe Nr. 7 
das Ste. 2, 2½, 3, 3½, 4-8 Mſiſt ſofort zu vermiethen. 
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opp.-Jaquard-Muſtern 
ohne jedweden Webe- od, 
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inen e nach und Mide _ b e, beit in l. seal un 5 Park- Concert. 


Buchführungs- 
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a Se 10. 


Anfang — 4½ Uhr. 


J ausverkaufen. Beſtellung. 
Unterricht an den General-Bertreter Anfang eee 7 Uhr. 
und Geſchäftsbücher⸗ . i e . — 
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Bücher-Reviſor 
Langenmarht Nr. 25. S 


Moritz Berghold, 


Langgaſſe Nr. 73 


empfiehlt 
3 nach Maaß, tadellos und. hod- 
Herren-Anzüge elegant, unter Leitung eines be- 
währten Zuſchneiders ausgeführt, 
liefere ich in den neueſten Stoffen, 


N 
N ftändig hoftenlos. art Promenadenſtr. 20, it ————— 
A nee eu. un Haan anne] Mtilchpeter. 


aus allen nur denkbaren Stoffen, 2 zum 15. Juli für 60 Mark 
\ in neuesten Fagons, zu vermiethen. (3770) Montag, den 19. Juni 1893: 


_ zusehrbilligenaber Birloriar Sul EnTm Gr. Ertra⸗Park⸗Contert 


Leopold Spatzier, 

2 führt der Kapelle d 
festen Preisen! Königsberg i. Pr., geſunde Famili ale ach, eee dir. 1 
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Fabrikpreiſen. Ausgereichnefe Küche bei mäßig. Lehman 
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6 (gell El 8 au 4 Preiſen. 3 Min. von der Bahn, 


2 ar Portier anweſend. Anfang 7 Uhr. Entree 10 3. 
zn n Zoppot ift eine kl. Bitte, ‚mit möbl. Wohnungen 5 


7 arten in beſter Cage, enth Siga e ſtand im 
Morgenröcke 2 Winlerwahn, umftänbeh: preis. Kurhaus Veſterplatte. 


Kampf. Düngen vor der Aus- 
Nee in ber Adr. v. sa de 


Zapeten-Fabrik 


ſaat, die Saat gab der Erfolg 
den Sieg. Meine Erzeugniſſe aus 


beſtehend in Velours, Eroiſees, : w baum- |3769_in_der ab. Tägl 2 
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H. Jeske b. Birnbaum, vertreten 
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mit Sammetgarnirung 4,50 Mark. neige der Aken e i ene 8 Alden ben 


1 3 vom Lager, vor 8 üer © d 

Herren Anzüge beiteAusfü rung, aus „ 
Velours, Satins, Cachemire und 
Diagonals a 20, 25, 5 M. 


38 von elegantem Schnitt und ſaub 
KHerren- Anzüge gelertit aus esinmollenen ſollden 
Stoffen a 11, 12, 15, 18 M. 
vom Lager, au R 
Kerren-Paletots tragechten 8 gn te 
125 18.21.35 . Waare, a 10 
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dicke u. volle Kehren aufweiſen. 
is zeigen ſeit 1886 


strasse 122 u, Berlin. 
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Grabdenkmäler Nellemermittelung. a nd Hanne, 
in beſter Ausführung aus ſchwarz ſchwe⸗ verſchafft mi u nr 
bilden Granit‘ Chenit, Marmor und W Sa Yu |: 
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e „Zimmermann, ngung, — 2 
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Preifen Branchenkenntniſſe nicht ühlbach, Wolf, Saim: u, Barten ewächs. Jeicht⸗ 
maner, Ohra b. Danjig, fr. mar 


Arndt & Loeper t, eee Nr. 3780 in der d. 1. Dereins. 


er dieſer Zig. erbeten. , u 
Kohlenmarkt 6. Einen jüngere, erlabgene Land- 
| wirt in vom 1. Juliemp pfiehtt 


odiach, Breitgaſſe 41 p. 


Gonfirmanden-Anzüge Zum un Satin 0 8, 
10, 12, 13½, 15, 17, 20 M. 
= ehr ſaubere elegante A 
Knaben Anzüge, führung, vorsücliher Sit dauer- 
fte . a 3, 3½, 4, 4½, 


zu und Derlag 
von an . Kafemann in Danzis. 
Hier eine Beilage, 


Mich will Keiner! 


Schier dreißig Jahre bin ich alt und ſuche einen 
Mann! aber nicht etwa um mit ihm in den 
Stand der heiligen Ehe zu treten, denn zu dieſem 
Wagniß habe ich im Laufe der Jahre ſo ziemlich 
den Muth verloren. Ich ſuche einen Mann, der 
mir Arbeit, befriedigende Thätigkeit in irgend 
einem Fach, für das die vielgerühmte Bildung 
der höheren Tochter ausreicht, bieten kann. Oh! 
du Töchterſchulenweisheit, du nothwendiges Uebel 
— ich fürchte, du biſt nicht zum wenigſten der 
Ballaſt, das Anhängſel, wegen deſſen mich Keiner 
will! Was kann ich denn? ein Bischen von 
Allem, nichts gründlich, keine Fähigkeit jo aus- 
gebildet, daß ſie als Grundlage dienen könnte 
für ſpäteren Erwerb oder erfolgreiche Thätig- 
keit. Auf die Ehe dreſſirt werden wir alle, aber 
nicht für das Leben vorbereitet, und die Quint- 
eſſenz aller Erziehung heutzutage müßte doch 
in der Kriegsbereitſchaft für den Kampf um's 
Daſein beſtehen. Wer iſt ſicher vor dieſem Kampf 
um's Daſein? Keiner! einerlei ob er feinen 
erſten Schlummer auf ſeidenen Kiſſen gethan 
und Titel und Ehren von der Wiege an ſein 
waren, oder ob er als Sprößling wohlſituirter 
Bürgersleute ins Leben trat. Ich bin zwar 
weder von der einen noch von der anderen Sorte 
— denn mein Vater dünßt ſich mehr zu fein als 
ein ſchlichter Reichsbürger mit obligatem Unter- 
thanenverſtand — ſeine Koffnung mich möglichſt 
gut an den Mann zu bringen, iſt glänzend 
geſcheitert und da ich unmöglich meiner 
Mutter zu Liebe wieder ein Backfiſch mit Mozart- 
zopf werden kann, um die Jagd nach dem Glück 
reſp. der Ehe von neuem zu beginnen, ſo möchte 
ich verſuchen ein Menſch zu werden, der für ſich 
ſelbſt auf der Welt iſt und nicht nur das Product 
ſeiner Eltern darſtellt. Zu beſagter Menſchwerdung 
gehört por allen Dingen Freiheit, und um frei 
zu ſein, muß man unabhängig ſein, unabhängig 
wird man aber nur, wenn man im Stande iſt 
für ſich und ſeinen Lebensunterhalt ſelbſt zu 
ſorgen. — Da verjagt denn wieder die von Ge— 
ſchlecht zu Geſchlecht vererbte höhere Tochter in 
mir. Ich habe Buchführung und kauf- 
männiſche Wiſſenſchaften erlernt, traue aber 
aber ganz im Stillen meiner eigenen Weisheit 
nicht recht, und halte mich kraft der überlieferten 
Anſchauungen meiner Angehörigen auch für zu 

ſchade, um dem erften beſten Krämer die Bücher 
zu führen und womöglich den lieben Ion gen Tag 
darüber zu verbringen. Der. Mann, den ich fuche, 
der ſoll es natürlich mir überlaſſen, wie lange 
und zu welcher Stunde es mir beliebt zu arbeiten; 
ich muß doch auch bei der Arbeit mein freies 
Selbſtbeſtimmungsrecht ausüben können! der 
Erſte, bei welchem ich geweſen bin, äußerte ſich, 
nachdem ich ihm meinen Spruch von der Gelbft- 
befreiung durch Arbeit vorgebetet hatte, folgender- 
maßen: „Aber, liebes Fräulein, Sie ſind mir ja 
viel zu ſchade, um in meinem Comtoir zu 


ſitzen. wie kann ich Ihnen das zumuthen, 
was die anderen Mädchen, arme, junge 
Dinger, die aus unbedingter Nothwendiggkeit 


arbeiten, leiſten müſſen. Ich En — Streben 

— hennenswerth, könnte ich Ihnen ein 

We cen. 1 wilde ich es mi 

tauſend Freuden, aber das liegt nicht in meiner 

Macht; außerdem bedenken Sie, ſobald Sie in 

meinem Comtoir arbeiten, ändert ſich auch unſere 

geſellſchaftliche Stellung zu einander und mir 

werden nicht mehr ſo gemüthlich plaudern können 
wie jetzt.“ 

Letzteres glaubte ich ihm gerne, denn im ge- 
ſchäftlichen Verkehr ſoll er mächtig grob fein 
können — was ich mir natürlich nicht gefallen 
laſſen würde. Ich kenne den Herrn ſeit meiner 
Kindheit, wie man in dieſem Provinzneſt 
ja alle Menſchen, ich möchte ſagen, leider 
kennt, er fuhr fort: „Ich habe ſelbſt 
Töchter — und täglich, wenn ich ſehe, wie 
ſchnell all die hübſchen Kinder, die den Frohn 
dienſt in meinem Bureau verſehen müſſen, ver- 
blichen, empfinde ich eine tiefe Freude, in der 
Lage zu ſein, ausgiebig für meine eigenen 
ſorgen zu können!“ Anſcheinend hielt er mich 
für jünger als ich bin, obgleich er es recht gut 
hätte nachrechnen können. „Mein liebes 
Fräulein, ich rathe Ihnen als väterlicher Freund, 
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Sonntag, 18. Juni 1893. 


laſſen Sie den Gedanken mit der Stellung bei 
mir fallen, ſo lange Sie noch Eltern haben, die 
gewiß mit Freuden für ſolche Tochter weiter 
ſorgen!“ Gleich der Erſte wollte mich alſo nicht 
— aber daß er mich zu ſchade hielt für dieſe Arbeit, 
that mir doch recht wohl, es war wenigſtens 


ein bischen Zucker über die Enttäuſchungs⸗ 


lle denn enttäuſcht war ich bitter, um 
o mehr, als ich mir ſchon ſo ſchön ausgedacht 
hatte, was ich mir alles für das erſte ſelbſt er⸗ 
worbene Geld kaufen würde. Doch ließ ich mich 
durch dieſen Mißerfolg nicht einſchüchtern, das 
Ringen und Streben nach der erſehnten Menſch⸗ 
werdung war zu ſtark in mir, und ſo verſuchte 
ich es bei einer Dame, Inhaberin eines größeren 
Geſchäftes. Ich hatte gehört, daß ihre Tochter, 
die bisher die Bücher geführt, ſich verheirathen 
würde, der Poſten wurde folglich frei, und was 
die konnte, würde ich beinahe Menſch gewordener 
homunculus doch auch fertig bringen. Ich ging 
kurz entſchloſſen hin und lieg meine Rede mit 
allen Glanzſtellen vom Stapel, natürlich 
mit der Bitte um äuferfte Discretion, wenn 
nichts aus der Sache werden follte. Die ſchönen 
Worte, deren Wirkung ich noch durch meine im 
Schleppkleid etwas impoſanter ſcheinende kleine 
Perſönlichkeit möglichſt zu unterſtützen ſuchte, 
machten Eindruck, was ich der Dame vom Geſicht 
ablas. Da man in ſolchen Augenblicken ſchneller 
als ſonſt denkt, überſchlug ich mir ſchon wieder 
die Einkäufe für den erſten Monatsgehalt — die 
reine fixe Idee! Im richtigen Moment, als ich 
nämlich ſchon im Geiſt den neuen Fut ſah, den 
ich für die letzten 20 Mk. des erſten Monatsgehalt 
gekauft, brachte mich die Stimme der Dame, 
deren Klang etwas verwundert, aber äuferft 
wohlwollend war, in die Gegenwart zurück: 
„Mein liebes Fräulein, Ihre Anſichten und 
Abſichten ſind bewundernswerth, Ihr Streben 
freut mich von Herzen (als Vorſteherin 
mehrerer Frauenvereine war ſie zu der 
Freude gewiſſermaßen verpflichtet), aber leider 
kann ich Ihren Wunſch betreffs der Stellung 
nicht erfüllen. Sie ſind falſch berichtet worden, 
denn es iſt meine jüngſte Tochter, die heirathet, 
die andere bleibt nach wie vor auf ihrem Poſten. 
Außerdem iſt bei der betreffenden Stellung die 
Nothwendigkeit vorhanden, zuweilen im Detail- 
Geſchäft zu helfen, wenn viel zu thun, und wie 
könnte ich Ihnen denn zumuthen, mit den 
dummen Bauern zu verkehren.“ Alſo wieder 
nichts! Die will dich auch nicht, ſagte ich zu 
meinem lieben „Ich“, mußt doch ganz was Be- 
ſonderes ſein, mein Herzchen, daß ſie alle ſo 
rückſichtsvoll mit dir umgehen! 

Bon den beiden mißlungenen Verſuchen mußte 
ich mich ein paar Tage ausruhen, um neue Kräfte 
zu ſammeln, für die Suche nach dem Mann, den 
ich brauche. Heiliger Bebel, wie ſchwer wird uns 
armen Frauen die Menſchwerdung in deinem 
Sinne! Ohne nicht wenigſtens das ſogenannte 


ſtärkere Geſchlecht als Fuß bank zu benutzen. er- es einem ſonſt doch leidlich verſtändigen Menſchen gar- 


reichen wir nie die idealen Höhen der geträumien nicht vorkommen follte, fo unvernünftig, fo heillos, daß 
=; = mir bi 


Gelbftändigkeit. In dieſe Zeit des 7 
ſtandes fiel auch der wohlgemeinte 
einer Freundin, mir als Lebenszweck u 


danke, die Menſchheit vor dieſen Kapſelthierchen 
zu bewahren! 
Trichinen! Ich wies dieſe Zumuthung natürlich 
mit gebührender Entrüſtung zurück. Nachdem ich 
wieder kampffähig geworden, führte mich der 
Zufall mit einer Spitze der Behörden zuſammen. 
Hm, dachte ich, vielleicht weiß dieſer hohe Herr 
etwas wozu ich nicht zu ſchade bin, es muß ja 
nicht gerade Buchführung ſein. Während ich 
meine bekannte Rede hielt, machte ich ihm meine 
ſchönſten Augen; er ſah denn auch aus ſeiner 
Höhe recht freundlich auf mich herab, denn neben 
der hohen Stellung erfreut er ſich auch noch 
einer ganz beträchtlichen Körperlänge. Mit großer 
Spannung erwartete ich die Antwort. 

„Kleines Fräulein“, eine Anrede, die ich nicht 
ausſtehen kann, ſagte er mit freundlichem Lächeln, 
zich weiß wirklich nichts für Sie — höchſtens 
Stütze der Hausfrau bei mir?“ 

Da hatten meine Beſtrebungen alſo nur Heiter- 
keit erregt und noch Spott obendrein, denn der 
hohe Kerr hat gar keine Hausfrau, die man 
. ͤ KVP 


% Die große Berliner Kunſt- 
Ausſtellung. 


„Eine Nacht beim König der Berge“ nennt 
Bracht ſeine zweite Landſchaft, die dem „Grabe 
Hannibals“ würdig zur Seite ſteht. Vor uns 
liegt die ſchneebedeckhte Kuppe des Montblanc. 
Im magiſchen Schein des Sternenlichtes ſind die 
Rieſengletſcher, die blendenden Schneefelder deutlich 
erkennbar, ſcharf heben ſich die Conturen vom 
bläulichen Nachthimmel ab, während tiefer unten 
die Schluchten, Spalten und Thäler in nächtliches 
Dunkel gehüllt find. Es iſt für die Bewunderer 
Brachts gewiß eine beſondere Freude, das ganz 

vorzügliche von Koner gemalte Porträt Brachts 
zu ſehen. Koner hat ihn ſo dargeſtellt, als ob 
das ganze Sein dieſes Mannes ſich in den Augen 
concentrirt. Es iſt, als wollten dieſe hellen großen 
Augen mit ihrem ſcharfen intenſiven Blick alle 
Gegenſtände ringsum in ſich aufſaugen. der leicht 
vorgebeugte Kopf unterſtützt noch dieſen Ein- 
druck. In der Fand hält der Maler ein Gkiyen- 
buch. Einer ganzen Reihe Schilderer der exotiſchen 
Landſchaft begegnen wir auf der diesjährigen 
Ausſtellung außer Meckel, den ich Ihnen bereits 
nannte. Da iſt W. Kuhnert, deſſen Darſtellungen 
aus Oſtafrina und Aegypten von großer Sriſche 
find, dann Bredt, Max Rabes und Tilke. Die 
. älteren Meiſter, wie 3. Kallmorgen mit feinem 
prächtigen „Dorfbrand‘”, O. v. Kameke mit feinen 
Gebirgslandſchaften. Wenglein, Achenbach, von 
Gietl, Bracht, Zlichel, find noch von keinem der 
jüngeren Talente erreicht worden. Einer der 
jüngeren Kräfte, der den genannten wenig nach- 
ftebt, iſt Tudwig Dettmann. Seine ftimmungs- 
vollen Studien und Aquarelle aus der märkiſchen 
Gegend zeigen ihn als tüchtigen Landſchafter, 
der das Charakteriſtiſche einer Gegend reizvoll 
wiederzugeben verſteht. Die Pleinafriſten haben 
wahre Anſtreicher-Arbeiten geliefert. Wild hin- 
geſetzte formloſe Pinſelſtriche kennzeichnen ihre 


faloppe Malerweiſe. O. Reiniger-Stuttgart mit 
ſeinen drei Bildern „Nach dem Winter“, „Blühende 
Bäume am Abend“ und „Schwäbiſche Landſchaft“ 
illuſtrirt fie vor allen anderen. „Nach dem 
Winter“ iſt von erſchreckender Nüchternheit. Ein 
wenig erträglicher iſt Hagemeiſters „Teich“ und 
„Morgen am See“. Kier findet man ein wenig 
mehr Modellirung, Zeichnung und Farbe. Hans 
Olde hat ein großes Ernteſtück geliefert, eine 
ſeltſame Arbeit ein Mojaikftük von 
rothen, blauen, grünen, weißen und gelben, 
kleinen und großen Zlechen. das Bild it 
in der Nähe nicht anzuſehen. Dielleicht 
wirkte es am Ende eines langen Ganges. 
Deſſelben Malers kleines Bild „Sonnenſtimmung“ 
iſt dem großen Gemälde bei weitem vorzuziehen. 
Der Weimaraner Gleichen-Rußwurm, der Münche⸗ 
ner Heine, der Schwede Ankarcrona und der 
Mailänder Segantini haben ihre abſonderliche 
Technik. Der letztgenannte bildet ſeine Werke 
ebenfalls aus bunten Klexen. Der Schotte Harri- 
fon ift der annehmbarſte unter ihnen. Herr 
Exters' falat- und ſpinatgrüne Bilder laſſen alles 
zu wünſchen übrig, ſeine bibliſche Darſtellung des 
erſten Menſchenpaares vor dem Sündenfall: 
„Eva“, die Apfel haltende, reicht dieſesmal dem 
Adam eine Lilie dar. des „Böcklin'ſchen“ 
Colorits haben ſich Landſchafter wie Volz, 
Dolker, Wille und Hermann Hendrich mit 
Vorliebe bei ihren Darſtellungen bedient. Bei 
den religlöſen Schöpfungen überſah ich die 

adonna des Zranzofen Bouveret. Die 
Madonna iſt eine blutjunges Geſchöpfchen. Sie 
iſt in ein Gewand von weißgelblichem Wollſtoff 
eng eingehüllt. Auch das Haar ift vollſtändig 
mit dieſem Stoff bedeckt. das liebliche Weſen 
blickt mit rührender Zärtlichkeit auf ein in ſeinem 
Arm ruhendes Wickelnind. um die Häupter 
beider, der Mutter und des Kindes, ſchlingt ſich 
ein ſchmaler Goldreif. Die Darſtellung iſt unge- 
mein anmuthig. Die weiße Madonna in der mit 
jungem Grün umrankten Laube, durch die das 
helle Sonnenlicht glitzert, ift das Bild einer glüc- 


— 


hr moderne „Trichinenſchau“ zu 
wäre doch ein ſo ee 


Solche Bosheit. — „Ich“ und 


waren die Geſchworenen, die na 


niemand meinen deſperaten Zuſtand bemerkte, 
einer einzigen Ausnahme natürlich, 
Florence ſelbſt, die meine hochgradige Schwärmerei 


Sachen abgekauft hatte, 


r Danziger Zeitung. 


ſtützen könnte. Ich war empört und wünſchte 
im Stillen, daß er das kleine Wort „Stütze“ 
vergeſſen, die Stelle der Hausfrau bei ihm hätte 
ich aus Rache für das ſpöttiſche Lachen ſofort 
angenommen! 

Was nun? ich fing langſam an zu verzweifeln, 
der Gedanke, den ich eines Morgens hatte, meine 
Leidensgeſchichte zu Papier zu bringen, erſchlen 
mir als letzter Retter in der Noth. Ich hab's 
gethan, und finde ich nun einen Redacteur, der 
mir dieſe Blätter liebevoll abnimmt, dann bin ich 
glücklich, weil ich endlich den Mann gefunden 
habe, der mich will. Aus Dankbarkeit verſpreche 
ich ſchon im voraus dieſem apus nicht mehr 
Dramen, Romane, Luſtſpiele ꝛc. folgen zu laſſen, 
als zu der Menſchwerdung in meinem Sinn un- 


bedingt nöthig ſind! Outis. 
Turandot. 1 — —5 


Erzählung von A. J. Mordtmann. 

„Sie wollen wiſſen, warum ich trotz des ſcheinbar 
lückenloſen Indicienbeweiſes in dem letzten Falle, der 
uns beſchäftigt hat, das Schuldig nicht ausſprechen 
wollte? Weil ich grundſätzlich dieſe Art des Beweiſes 
verwerfe. Ich habe damit ſelbſt eine ſehr böſe Er- 
fahrung gemacht, und will fie Ihnen zu meiner Recht- 
fertigung erzählen.“ 

Der ſo ſprach war Profeſſor R., 
Jugend ſchon berühmter RER feine Zuhörer 

der Kölner Schmwur- 
gerichtsſitzung des Jahres 1880, bevor ſie aus einander 
gingen, ihre gemeinſame Thätigkeit mit einem kleinen 
gemüthlichen Souper abſchloſſen. 

„Einer der wenigen Streitpunkte“, ſo begann R., 
„zwiſchen meiner Frau und mir hat in dem Namen 
unſeres Töchterchens ſeinen Urſprung. Sie meint, der 
Name müſſe Turra abgekürzt werden, weil das Kind 
Turandot heißt; aber für einen linguiſtiſch Geſchulten, 
der weiß, daß die richtige Form des Namens das 
perſiſche Burandocht iſt, kann eine fo unwiſſenſchaftliche 
Erwägung natürlich nicht in Betracht kommen; ich rufe 
ie daher Burra. Sie wundern ſich gewiß über dieſen 

amen? Nun, er hängt mit meiner Geſchichte zu- 
ſammen. Trinken Sie einmal mit mir auf das Wohl 
der ſeit 1350 Jahren todten Fürſtin Burandodt. . . 
Schenken Sie ſich wieder ein und hören Sie mir zu. 

Dor mehreren Jahren hielt ich mich längere Zeit in 
London auf, um die Schätze des Britiſchen Muſeums 
für meine Zwecke zu ſtudiren. Damals beſchäftigten 
mich beſonders parthiſche und ſaſſanidiſche Münzen⸗ 
und das führte mich wiederholt mit dem Obe ſten 
Reynolds zuſammen, der kürzlich aus dem Orient 
zurückgekehrt war, wo er eine große Münzſammlung 
zuſammengebracht hatte. Er war eben mit deren Ord- 
nung beſchäftigt und beſtand eigenſinnig darauf, ſie mir 
nicht eher zu zeigen, als bis er mit dieſer Arbeit fertig 
ſein würde, 

Was mich ſonſt verdroſſen haben würde, des Zeit- 
verluſtes wegen, war mir damals nicht unangenehm. 
Denn außer ſeinem reichen Wiſſen und ſeiner einzigen 
Münzſammlung nannte der Oberſt noch einen Schatz 
ſein eigen, der mich noch mehr anzog als jene beiden — 
Sie errathen es wohl — eine wunderreizende Tochter, 
ein Mädchen, das vom Vater die klaren blauen Augen, 


von der Mutter, einer Griechin aus Kreta, das prächtige 


ſchwarze Haar hatte. Ich war damals ſo verliebt, wie 


mir bis zur Stunde unerklärlich iſt, wie ich damals 
ine Arbei n mit Behlewi-Legenden 
bringen konnte. Noch wunderſamer iſt es, daf 
mi 
und das war 
weder thöricht fand, noch übel nahm. 

Nun, ich will Sie mit meiner Liebesgeſchichte nicht 
langweilen, obgleich ſie bei der Kataſtrophe, die mich 
beinahe betroffen hätte, eine unheilvolle Rolle fpielte, 
Damit aber hing es ſo zuſammen. 

Ich hatte die Bekanniſchaft eines Armeniers ge- 
macht, der einen Antiquitätenhandel betrieb und auch 
mit Münzen ſchacherte, obgleich er nichts davon ver- 
ſtand. Da ich ihm einige Male die wenigen ſelteneren 

die fe unter einem Wuſt 
werthloſer römiſchen und griechiſchen Münzen befanden, 
ſo kam er immer zu mir, wenn wieder eine Sendung 
ſolchen Zeugs bei ihm eingetroffen war. Eines Tages 
aber, als er mir wieder einen Haufen kupferner und 
eine kleine Anzahl ſilberner Münzen vorlegte, blieb 
mir, als ich ſie prüfte, beinah das Herz ſtehen vor 
freudigem Schrecken, und es bedurfte meiner ganzen 
Selbſtüberwindung, um dem Kändler meine Aufregung 
nicht zu verrathen. „Was machen Sie nur mit all dem 
ſchmutzigen Quark?“ fragte ich ihn gleichgiltig. 

„Finden ſich immer Liebhaber“, antwortete er achſel⸗ 
uckend, „die eine Münze von Auguſtus oder Diocletian 
für eine große Seltenheit halten. Heute nichts für Sie 
darunter?“ 

CCC ĩ dc 
lichen jungen Mutter, die den Gedanken an die 
mater dolorosd nicht aufkommen läßt. 

Die plaſtiſche Abtheilung der großen Berliner 
Kunſtausſtellung zeigt in dieſem Jahre nur 350 
Arbeiten. der Grund mag wohl darin zu ſuchen 
ſein, daß die deutſche Bildhauerei vollauf mit 
Kaiſerdenkmälern beſchäftigt iſt. Vier Reiter- 
ſtandbilder haben wir hier. Im Park vor dem 
Haupteingang zur Ausſtellung die erzene Reiter- 
ſtatue Kaiſer Wilhelms, von Robert Bärwald, 
welche für Bremen beſtimmt iſt. Ich gebe jedoch 
der für Poſen beſtimmten Statue, welche Bär- 
wald, ein Schüler Schapers, im Jahre 1887 
modellirt hat, weitaus den Vorzug. Die Er- 
ſcheinung des Kaiſers iſt dort edler und helden- 
hafter als hier. die Geſammtanlage und die 
Sockelausführung veranſchaulicht ein kleines 
Modell. Die beiden Figuren, Handel und Schiff- 
fahrt darſtellend, find ſehr wirkſam. Das Denk- 
mal des Profeſſors Pfuhl für Görlitz mit den 
Sockelfiguren Bismarck und Moltke iſt nüchtern 
und entbehrt der feinen Charakteriftik; das 
Reiterſtandbild Calandrellis für Bromberg hat 
wenig Originelles. Die Denkmäler Eberleins für 
Elberfeld und Mannheim ſind geiſtvolle Arbeiten. 
Die Rieſenfigur Blüchers zu Zuß von Schaper 
iſt plump und wenig wirkungsvoll. Der Feld- 
marſchall (für Caub beftimmt), weiſt mit 
der Hand nach dem anderen Rheinufer hin 
Das Handn-, Mozart- und Beethoven-Denkmal, 
deſſen Ausführung noch in weiter Ferne zu 
ſchweben ſcheint, iſt durch Modelle von Siemering 
und Kundrieſer vertreten. das zweite große im 
Park aufgeſtellte Denkmal des Biſchofs Bern- 
ward, welches Harker für Hildesheim ſchuf, iſt 
eine edle und würdige Arbeit; die Reliefs am 
Sockel ſind vorzüglich. An Ort und Stelle, 
unter dem Schatten der alten Linde 
des Domplatzes in Hildesheim, wird der 
Eindruck des Ganzen noch harmoniſcher 
und wohlthuender ſein, als hier zwiſchen 
den verſchnörkelten Blumenbeeten und der 
geputzten modernen Menſchenmenge. Ernſte 


ein trotz ſeiner 


ſilberne perſiſche 


„Eigentlich nicht — höchſtens die 
da. Was wollen Sie dafür haben?“ 

„Iwei Pfund“, ſagte er bedächtig. 

„Sie ſind verrückt, Agop“, bemerkte ich kühl. „Mit 
10 Schilling iſt das Ding überreichlich bezahlt.“ 

Um es kurz zu machen, ich bekam den Schatz, der 
eigentlich ganz unbezahlbar war, eine Münze, von der 
bisher nur ein einziges Exemplar exeſtirte, für 
15 Schilling. Es war eine Münze der ſaſſanibiſchen 
Fürſtin Burandocht, die im Jahre 630 einige Monate 
regirte. Damals herrſchten heilloſe Zuſtände in den 
perſiſchen Landen, und wiederholter raſcher Thron 
wechſel brachte alles in Unordnung. Bis vor kurzem 
kannte man keine Münzen von Burandocht, und viel- 
fach hatte man ſogar die Exiſtenz einer Fürſtin diefes 
Namens angezweifelt, bis Oberſt Reynolds eine Silber- 
münze von ihr in Konſtantinopel erwarb, die zuerſt 
von unſerem berühmten Landsmann M. in der „Zeit- 
ſchrift der deutſchen morgenländiſchen Geſellſchaft“ be- 
ſchrieben worden iſt. Reynolds hatte mir ſchon von 
dieſem Schatze geſprochen, den er geradezu eine Perle 
ſeiner Sammlung nannte. 

Während ich meine Münze ſauber und vorſichtig 
putzte, bis fie in reinem ſilbernen Glanze erſtrahlte, 
überlegte ich, wie ich Reynolds am ſchönſten über- 
raſchen könnte. Ich beſchloß, ihm meinen Fund nicht 
eher zu zeigen, als bis er mir mit dem ganzen Stolze 
des glücklichen Beſitzes ſein Kleinod vorgewieſen hätte. 
Dann wollte ich ihn mit meinem Schatze niederſchmettern; 
das war nicht menſchenfreundlich gedacht, aber die 
Sammler ſind eben die nichtswürdigſten Egoiſten, die 
auf Gottes Erdboden leben. 

Am Tage darauf beſuchte ich den Oberſten, und hier 

erwartete mich ein doppeltes Glück; Reynolds war 
nicht zu Hauſe, aber ſeine Tochter hatte von ihm den 
Auftrag erhalten, mir die endlich geordnete Sammlung 
zu zeigen. Leider widmete ich dieſer an jenem Tage 
nicht die Aufmerkjamkeit, die fie verdiente, weil meine 
ſchöne Führerin mich zu ſehr zerſtreute. Dies wurde 
erſt anders, als Florence mit geheimnißvoller Miene 
ein beſonderes Fach aufzog, und ihm ein Käſtchen ent- 
nahm, daß in zwei mit Atlas ausgefütterten Etuis die 
beiden größten Seltenheiten des Kabinets enthielt, die 
Silbermünze der Burandocht und eine ſehr ſeltene 
Goldmünze des letzten Saſſaniden Jezgegerd III. 
„Die Münze Burandochts war mit der meinigen ganz 
identiſch, was ja nicht gerade verwunderlich war, da 
jene Fürſtin kaum ein halbes Jahr regiert hatte; die 
Aehnlichkeit erftrechte ſich aber auch auf die gute Er- 
haltung und andere zufällige Aeußerlichkeiten. Reynolds 
Münze hatte im ſtrengſten Sinne des Wortes aufgehört, 
ein Unicum zu ſein. 

Indem ich die Münze der Burandocht aufmerkſam 
betrachtete, hatte Florence ihre Augen auf mich geheftet, 
und als ich, unerwartet aufblickend, ihr etwas ſagen 
wollte, erröthete ſie heftig. Verwirrt fragte ich ſie, 
ob fie wiſſe, daß dieſe faſſanidiſche Fürſtin das Urbild 
der Gozi'ſchen und Schiller'ſchen Turandot ſei; fie 
mußte von beiden nicht viel, und ich ſchilderte ihr 
mit glühenden Farben die berückende Schönheit der 
phantaſtiſchen Prinzeſſin, wobei ich unwillkürlich die 
Einzelheiten ihrem eigenen Geſichte entnahm; das Ber- 
hängniß wollte, daß ich, ſonſt ein ſchüchterner Menſch, 
aus ihrem ſcheuen Erröthen, ihrem glücklichen Lächeln 
den Muth ſchöpfte, mich in eine Erklärung hineinzu- 
ſtürzen, die wohl gerade fo thöricht und verworren ge- 
weſen ſein mag, wie nach dem Urtheil erfahrener und 
weiſer Männer ſolche Erklärungen immer ſein ſollen. 
Und Miß Reynolds hörte fie ruhig an und ließ 
es ohne Widerſtreben geſchehen, daß ich ſie endlich an 
meine Bruſt jog und einen innigen Kuß auf ihre 
Lippen drückte. Ceider dauerte dies nur einen Augen- 
blick, denn draußen wurden Schritte laut und wir 
fuhren . aus einander. W 
Florence mit dem Diener ſprach, der etwas auszurichten 
hatte, betrachtete ich mit unweiſem Lächeln die beiden 
Münzen — die ich, als ſie zurückkam, eiligſt in die 
Etuis legte, um mit Florence ungeſtört weiter zu 
plaudern und das vorhin Verſäumte nachzuholen. 
Wie im Traume kam ich wieder nach Kauſe. Es 
dauerte ein Weilchen, bis ich ſo ruhig geworden war, 
um meine Münze zu betrachten. Da hörte ich, wie 
draußen nach mir gefragt wurde, erkannte die Stimme 
des Oberſten und hatte nur eben Zeit, meine Burandocht 
unter ein Blatt Papier zu ſchieben, als er ſchon ein- 
trat; in ſeiner Begleitung war ein zweiter Herr von 
höflichem Weſen, aber mit unruhigen, ſcharfen Augen, 
die ſich nach allen Seiten umfahen. 

„Sie machen ſchlechte Scherze, Herr“, redete mich 
der Oberſt mit funkelnden Augen an, „wir lieben hier 
zu Lande dieſe praktiſchen Späße nicht!“ 

Mein ſchlechtes Gewiſſen machte mich erbleichen — 
wer konnte uns verrathen haben? Hatte Florence ge- 
plaudert? Ich ſtammelte einige unzuſammenhängende 
Worte, die Reynolds unhöflich genug mit der Frage 
abſchnitt: „Wo iſt meine Burandocht, Herr? Sie iſt 
fort, ſeitdem Sie uns beſucht haben! Kören Sie nicht? 
Sie iſt verſchwunden!“ ö 

„Fort! Verſchwunden!“ murmelte ich faſſungs los. 

Sie müffen fie haben — leugnen Sie nicht!“ 

Jetzt erſt begriff ich, weſſen man mich beſchuldigte, 


Schönheit und moderne Ruhe finden wir bei 
Boeſes Grabdenhmal. Eine weibliche Figur flicht 
von einem Lorbeerſtrauch einen Ruhmeskranz 
für den Keimgegangenen. An ihrer Seite liegt 
ein gezacktes Rad. Eines der bedeutendſten Werke 
iſt Adolf Brütts Schwerttänzerin. Es iſt eine 
Freude, dieſe ſchlanke, kräftige und doch elegante 
Geſtalt zu ſehen, wie ſie mit emporgeſtreckten 
Armen die Schwerter ſchwingt und den Tanz 
ausführt. Man ſagt, Brütt wolle die Arbeit 
in Bronce ausführen. Sie würde eine 
Zierde für unſer Nationalmuſeum ſein. Ich 
halte ſie unter den Einzelfiguren für eines 
der bedeutſamſten Werke, das in den letzten 
Jahren aus einem deutſchen Bildhauer-Atelier 
hervorgegangen iſt. Kleins „Sklavin“ iſt eine 
vornehme Frauengeſtalt, aus deren düſter 
blichenden Zügen der Groll über ihr hartes 
Schickſal ſpricht. Eine intereſſante Gruppe iſt 
Obmanns „Karpie, ihr Opfer verſchlingend“. Die 
Contouren find äußerſt elegant und mwirkungs- 
voll, Ungers „Europa mit dem Stier“ iſt eben- 
falls eine ſchätzenswerthe Arbeit. 

Robert Toberentz hat außer einem trauernden 
Engel eine Reiterſtatue Kaiſer Barbaroſſas für 
Goslar ausgeſtellt. Leider hat das Standbild 
einen ſehr unvortheilhaften Platz. Die feine vor- 
treffliche Durchführung von Roß und Reiter gehen 
aber trotzdem dem Beſchauer nicht verloren. Be- 
ſonders gut iſt das Pferd modellirt, bei den 
meiſten Reiterſtandbildern der ſchwächſte Theil 
der Gruppe. Die Kleinplaſtik iſt dieſes Jahr In 
reich vertreten. Die Figürchen und Gruppen find 
in den verſchiedenen Sälen vertheilt. Boll Humor 
wirkt Hübners „Klaus Narr“, der, um feinen 
Landesherrn mit dem nöthigen Reſpect begrüßen 
zu können, und doch die Gänſe nicht allein auf 
der Weide zu laſſen, die Jungen mit ihren langen 
Hälſen in den Gürtel geſteckt hat und die beiden 
Alten an der Gurgel hält. Nach der Begrüßung 
bemerkt er, daß ſämmtliche Thiere erwürgt 


— 


und ich rief entrüſtet: „Sind Sie bei Sinnen, Oberſt? 
Sie halten mich für einen Dieb" 

In dieſem Augenblick hob der Begleiter des Oberſten 
wie zufällig das Blatt 
er nahm fie, ur fie 
die vermißte Münze?“ 

Reynolds warf einen Blick auf die Münze, dann 
einen zweiten vernichtenden auf mich und nickte dem 
Detection — denn ein ſolcher war es — ju: „Ja, fie 
iſt es!““ Ich ſank gebrochen auf einen Stuhl, 
Detectiv ſtechte meine Münze zu ſich, ohne daß ich zu 
widerſprechen wagte, und beide Kerren verließen ohne 
Gruß mein Zimmer. 5 ; 

Laſſen Sie mich über die fürchterliche Zeit bis zu 
meinem Erſcheinen vor dem Polizeirichter hinweg 
gehen. Meine einzige Hoffnung, die Ausſage Agops, 
war ein Strohhalm; der Mann wollte in der ſchönen 
blanken Münze die an mich verkaufte nicht erkennen; 
der Feueraltar war allerdings dageweſen, aber der iſt 
bekanntlich auf allen ſaſſanidiſchen Münzen. Mein 
Vertheidiger, ein ſehr geſchickter Anwalt, glaubte ſelbſt 
nicht an meine Unſchuld und rieih mir, wegen des 
gegen mich vollſtändig gelieferten Indicienbeweiſes auf 
Kleptomanie oder Sammelwuth zu plädiren. Für alle 
meine Betheuerungen hatte er nur ein höfliches Achſel⸗ 
jucken. Was ſollte ich auch einwenden, wenn er mir 
vorhielt: „Sie ſind im Cabinet des Oberſten, deſſen 
Tochter Ihnen die ſeltene Münze zeigt; Sie ſind einige 
Augenblicke unbeobachtet; unmittelbar danach wird die 
Münze vermißt; ſie iſt zugeſtandenermaßen ein Unicum. 
Ihr Zeuge Agop will nicht für Sie ausſagen; der 
lächerlich geringe Preis, den Sie ihm gezahlt haben, 
ſpricht auch gegen Sie — was wollen ſie mehr?“ 

Und wie es der Anwalt vorausgeſehen hatte, fo kam 
es. Der Polizeirichter ſummirte genau ſo auf, wie er 
und ſchloß: „Ich muß fagen, Angeklagter, Sie würden 
beſſer daſtehen, wenn Sie offen bekannt hätten, daß die 
Sammelwuth Sie zu der ſchimpflichen That getrieben 
habe. Ich beklage es tief, daß ein Mann von ihrer 
geſellſchaftlichen Stellung und Ihrem Bildungsgrade 
in eine ſolche Cage gerathen iſt, aber ich ſehe keine 
Milderungsgründe, und ich verurtheile Sie..“ 

In diefem entſetzlichen Augenblick entſtand an der 
Thür eine lebhafte Bewegung, der Richter blickte un- 
willig hin, Reynolds ſprang beſtürzt auf und rief: 
„Guter Gott, Florence? Kind, was willſt Du hier? 

Es war Florence; fie hielt etwas in der hoch er- 
hobenen Hand. „Die Münze, Papa! Deine Münze l“ 

Der Oberſt nahm mit bebenden Händen die Münze 
und legte fie neben das auf dem Tiſche des Polizei- 
richters liegende corpus delicti 

„Herr R— ift unſchuldig“, ſtammelte er, bleich bis 
an die Lippen. Er bot mir feine Hand, in die ich 
überglücklich einſchlug. Und nun folgte eine Scene, 
wie ſie in einem Gerichtshof wohl ſelten geſehen wird. 
Der Richter ließ ſich herab, mir inmitten der Cheers, 
in welche die ſumpathiſchen Zuhörer ausbrachen, kräftig 
die Hand zu ſchüttein. . 

Bon der tiefen Beſchämung des Oberſten will ich 
Ihmeigen; er wußte gar nicht, wie er das Unrecht 
wieder gut machen ſollte, das er mir zugefügt hatte, 
und vergaß darüber ſogar den Kummer, 
jwei Münzen der Burandocht gab, 

Die Aufklärung der ganzen Sache war lächerlich 
einfach; ich hatte in meiner verliebten Zerſtreutheit die 
Münze in das Etui geitecht, ohne zu bemerken, daß 
das Seidenfutter inwendig ein wenig gelöſt war und 
die Burandocht darunter glitt; dann hatte ich darüber 
den Jezdegerd gelegt, und ſo war die Münze der alten 
Saſſanidin verſchwunden. Florence aber hatte am 
Tage der Gerichtsverhandlung in heller Verzweiflung 
noch einmal alles durchgeſehen, und diesmal war ihr 
der Ort, wo die boshafte Turandot ſich verſteckt hatte, 
nicht entgangen. Dann aber war fie, alle Rüchkſichten 
bei Seite fetzend, nach dem Polizeigericht geeilt 

Seit jener Zeit bin ich der unverſöhnliche Feind aller 
Indicienbeweiſe. 

— Und Florence? — 

Ja — daß Oberſt Reynolds mir die Hand ſeiner 
reizenden Tochter nicht verſagen konnte, daß wir die 
e Eheleute wurden, daß ein chterchen 

urandot unſer Glück krönt —, daß iſt ja Alles höchſt 
erfreulich, aber eigentlich gehört es doch nicht mehr 
in meine Geſchichte.“ 


apier von meiner Münze auf; 
ennolds und fragte: „Iſt dies 


daß es nun 


Nachdruck verboten.) 


Hugieniſche Reifewinke. 
Bon Dr. K. Lewen. 

Reiſen iſt eine Luſt, aber es kann auch zu 
einer Qual werden. Es ſoll ſchon gar manches 
Mal vorgekommen ſein, daß gewiſſe Leute 
Wochen lang vorher von ihrer Reife freude- 
trunken ſprachen, daß fie endlich glänzenden An- 
geſichts nach dem Lande ihrer Träume auf- 
brachen, um einige Zeit darauf, unangenehmer 
Erinnerungen voll, enttäuſcht und verſtimmt 
zurückzukehren. Das Reiſen iſt eine Kunſt, und 
ſede Kunſt will gelernt ſein. Damit ſich eine 
Reiſe vergnüglich geſtaltet, iſt es vor allen 
Dingen nöthig, daß der Körper geſund und 
leiſtungsfähig bleibt; denn die abwechſelungs- 
vollſte Reiſe durch die ſchönſte Gegend der Welt 
verliert allen Reiz und hinterläßt die unfreund- 
lichſten Eindrücke, wenn das ſchwache Fleiſch dem 
willigen Geiſt gegenüber während der Der- 
gnügungsfahrt ſchmerzhafte Empfindlichkeit hervor- 
kehrt. 

Ein alter Weltweiſer, deſſen Name uns leider 
verloren gegangen iſt, hat den erwägenswerthen 
Satz aufgeſtellt: Halt in allem Maß und Ziel! 
Das Maßhalten iſt eines der Geheimniſſe des 
angenehmen Reifens. Wer je eines unſerer Ge- 
b ge durchwandert hat, dem werden auch jene 
MW:trenner begegnet fein, die, kaum dem Zuge 
€ ıjtiegen, mit einem wahren Feuereifer ihren 
Weg vorwärts ſtürzen. Aber die Sache hat einen 
Haken. Denn wenn zufälliger Weiſe ſich feine 
Tour über dieſelben Punkte hinausbewegt hat, 
dann wird er nach drei, vier Tagen dieſe tourifti- 
ſchen Käpernichs wieder getroffen haben, über- 


» 


Ein kurirter Sonntagsjäger. 

Im Jahre 1855 ſtand ich als jüngſter Gecond- 
Lieutenant im 21. Infanterie-Regiment in der Zeftung 
S. Der Dienſt als Offizier war damals nicht ſo ſchwer 
wie jetzt und fo hatte ich mich bald im Kreiſe liebens- 
würdiger Kameraden und lonaler Vorgeſetzter einge- 
lebt. Biel trug auch der Umſtand dazu bei, daß gerade 
damals in unſerem Regiment einige ſehr eifrige 
Jünger des heil. Hubertus waren, und da auch ich 
dem edlen Jagdſport auf meines Vaters großen 
Beſitzungen ſeit meinen Knabenjahren eifrig 
gehuldigt hatte, und ihn noch gern aus- 
übte, ſo fanden wir uns in demſelben bald 
zuſammen. In den umliegenden Feſtungsrayons war 
eine gute Haſenjagd, und als dieſelbe in dem qu. Jahre 
neu verpachtet werden ſollte, traten wir zuſammen und 
fiherten uns dies bequem gelegene Jagdterrain. So- 
bald im Herbſt die Jagd eröffnet war, benutzten wir 
jeden freien Tag, um unſerm Vergnügen nachzugehen, 
doch konnten wir es leider nicht verhindern, daß ſich uns 
auch öfter Kameraden und ſonſtige Bekannte an- 
Ianoften, die man im allgemeinen mit dem Titel 
„Sonntagsjäger“ zu bezeichnen pflegt. Wie es jo oft im 
Leben geht, daß das Glück nicht gerade denjenigen auf- 
ſucht, der es am meiſten verdient, ſo ging es auch 
uns; die Sonntagsjäger hatten den meiſten Anlauf, 
ſchoſſen, trafen aber nichts, und verdarben uns andern 
nur die Jagd. Doch was half es? Es mußte der 
Kameradſchaft wegen meiſtens gute Miene zum böſen 
Spiel gemacht werden. Schlieflich wurde uns die 
Sache aber doch zu bunt, und wir beſchloſſen, 
einen der Herren, der uns am meiſten geärgert 
hatte, ganz Jie zu beſtrafen, und zwar 
durch einen Jägerſcherz, der auch brillant gelang, 


ch Waſſer und eine kräftige, trockene 


anſtrengt und grillenfängeriſch; und während 


er fie lächelnd überholt hat, werden fie ihre 
Reife deſto langſamer, je ſchneller fie fie be- 
gonnen hatten, fortgeſetzt haben. denn 
nichts iſt unkluger, als ſich in den erſten Tagen 
einer Gebirgswanderung zu übereilen. Wer ſich 
von ſeinen Berufsgeſchäften, wo er meiſtentheils 
nur wenig Gelegenheit zu körperlicher Bewegung 
hat, losgeriſſen hat, der ſollte am Tage ſeiner 
Ankunft in ſeiner Anfangsſtation weiter nichts 
im Auge haden, als ſeine Gelenke geſchmeidig zu 
machen. Eine Jußwanderung von drei bis vier 
Stunden wird für den erſten Tag vollauf ge- 
nügen. Auch am zweiten Tage mag dieſe 
Wanderzeit nicht um Dieles überſchritten werden. 
Dann erſt können mit Erfolg größere Touren 
zurückgelegt werden. Wer anders verfährt, dem 
wird es ergehen wie den erwähnten Touriften- 
rennern. Jwei, drei Tage läßt ſich ja der 
Diſtanceſport fortſetzen, dann aber hat es ge- 
ſchnappt, und das Ende gleicht genau dem der 
edlen Pferde, die mehr gezogen, als ſelbſtändig 
ausſchreitend in Berlin und Wien ankamen. 

Ein weiteres Geheimniß der Kunſt des Reifens 
iſt eine richtige Marſcheintheilung. Im Gebirge 
muß der Großſtädter ſeine Gewohnheit, bis in 
den Vormittag hinein zu ſchlafen, aufgeben, will 
er nicht anders feinen Weg gerade in den heißeften 
Tagesſtunden zurücklegen. Morgenſtunde hat 
Gold im Munde. t 
wenn die friſche Morgenkühle ihn ummeht und 
die goldenen Sonnenſtrahlen erſt die Gipfel des 
grünen Walddomes umfunkeln, der wird bis um 
11 uhr ein gutes Stück ſeiner Tour hinter 
ſich haben. Er hat dann Zeit, ſich zum Mittags- 
mahl behaglich vorzubereiten, und wird, wenn 
er bis um 3 Uhr raſtet, ſowohl die heißeſten 
Stunden vermieden, als auch ſich ſoweit erholt 
haben, daß er noch wohlgemuth bis um 6 Uhr 
ausſchreiten kann, um zu ſeinem Ziel zu gelangen. 
Ein mittelmäßiger Fußgänger braucht zu einem 
Kilometer ungefähr 12 Minuten, er wird alſo in 
8 Stunden gegen 40 Kilometer durchwandern, 
eine Strecke, die als Tagestour ſicherlich aus- 
reicht. Und damit iſt keinerlei Ueberanſtrengung 
verbunden. Das Tempo, das angeſchlagen wird, iſt 
mäßig. Namentlich empfiehlt es ſich, in der erſten 
Stunde langſamer zu gehen, ſpäter kann dann 
getroſt ſtärker ausgeſchritten werden, je nach der 
Kraft, üder die man verfügt. Beim Anſtiege, 
wo die Lunge durch die Thätigkeit des Steigens 
ungewöhnlich in Anſpruch genommen wird, 
iſt das Sprechen nach Möglichkeit zu vermeiden, 
denn auch zum Sprechen gehört Kraft. Auch 
das Rauchen wird beſſer unterlaſſen. der Abſtieg 
ſtellt an die Lunge viel geringere Anforderungen, 


und hierbei ſpreche und rauche man nach Be- 


lieben. Allzu oft zu raſten, iſt nicht anzurathen, 
denn nach jeder Raft iſt erſt ein gewiſſer Wider- 
ſtand zu überwinden, was ſchließlich zu einer 
frühzeitigen Ermüdung führt. Wer an Athem- 
beſchwerden leidet, vermeide es, ſich während der 
Erholungspaufe zu ſetzen. denn durch die 
Körperhaltung beim Sitzen wird das Zwerchfall 
durch die Baucheingeweide höher hinaufgedrängt, 
ſo daß die Athembeſchwerden nur noch vermehrt 
werden. 

Iſt man an ſeinem Ziel angelangt, ſo überlaſſe 
man ſich nicht ſogleich der unbedingten Ruhe, 
ſondern verſchaffe ſich noch einige Bewegung, da 
man ſich dadurch vor dem unbehaglichen Steif⸗ 
werden der Beine bewahrt. FERN > 


Ein Gegenſtand der größten 


Wanderers muß der Fuß ſein. Es 5 ein häufig 
beobachteter Brauch, daß ſich Touriſten vor An- 


tritt ihrer Reiſe mit neuem Schuhwerk verſehen, 
um während der Wanderung nicht in Berlegen- 
heiten zu gerathen. Dagegen iſt an ſich nichts 
u ſagen, man beobachte dann aber auch ſtets 
ie Vorſicht, das neue Schuhwerk nicht erſt am 
Tage der Abreiſe anzulegen, ſondern unternehme 
vorher in ihm einige kleinere Zußmärſche, damit 
ſich das Lederwerk der Form des Fußes anpaſſe. 
Im anderen Falle ift älteres, bereits ausge- 
tretenes Schuhwerk ftets einer neuen, wenn 
auch miderftandsfähigeren Fußbekleidung vorzu- 
ziehen. Der beſte Schuh iſt ohne Zweifel der 
Schnürſchuh mit niedrigem Abſatz. Durch die 
vermehrte Anſtrengung ſchwillt jeder Fuß mehr 
oder weniger an, fo daß dadurch oft ein über- 
mäßiger Druck gegen das Oberleder ausgeübt 
wird, der leicht zu unangenehmen Aufreibungen 
führt. Der Rauminhalt des Schnürſchuhes kann 
aber nach Bedürfniß erweitert werden, und daher 
iſt ein Wundlaufen in ihm weniger zu befürchten. 
Als nächſte Bekleidung des Zußes find Strümpfe 
aus Wolle ſicher am geeignetſten. Wolle legt ſich 
ſchwerer in Falten als Baumwolle, fie ſaugt den 
Schweiß beſſer auf und mildert die Temperalur- 
unterſchiede beſſer. Eine Hauptſache für den 
Zouriften ift es, den Zuß trocken zu erhalten. 
Daher ſollte ſtets nach der Ankunft in einer 
Endſtation ein Wechſel der Strümpfe vor- 
genommen werden, dem ſich eine Waſchung mit 


Abreibung anzuſchließen hat. f 

Was hinſichtlich der Bekleidung des Fußes gilt, 
gilt auch für die zweckmäßige Bekleidung des 
übrigen Körpers. Man braucht kein ausge- 
ſprochener Jägerianer zu fein, um dafür einzu- 
ECC d! . ] . ERTETTTEETEE 


wenn wir auch das Ende deſſelben nicht hatten voraus- 
ſehen können. 

Seit einigen Wochen war unter anderm auch ein 
Avontageur bei uns eingetreten, Graf 3., der Sohn 
eines ſehr reichen Großgrundbeſitzers in der * 
Poſen; derſelbe hatte ſich uns ſchon öfter be 
den Jagden angeſchloſſen, und da er heine 
Ahnung vom Schießen auf Wild, dabei aber immer 
unverſchämtes Glück im Zulauf hatte und ſo die Jagd 
um meiſten ſchädigte, ſo wurde beſchloſſen, an ihm, der 
nebenbei auch von Natur nicht mit zu großen Geiftes- 
gaben ausgeſtattet war, ein Exempel zu ſtatuiren, um 
uns damit die Sonntagsjäger etwas vom Kalſe zu 
ſchaffen. Der Plan war folgender: Von einem tüchtigen 
Thi rausſtopfer ließen wir einen Haſenbalg in 
täuſchender Naturtreue mit Heu und Sand füllen und 
3 denſelben wie lebend vor einer beſtimmten 

agdpartie unter einem Wachholderſtrauch ſo, daß er 
auch wohl ein geübtes Jägerauge hätte irreführen 
können. Am Morgen des Jagdtages wurde nun Graf 
3. von uns ſo geſchickt dirigirt, def er unfehlbar den Hafen 
ſehen mußte; zwei von uns (der eine der Schreiber dieſes) 
hielten ſich in ſeiner Nähe auf, um den Gefoppten zu 
beobachten; doch es kam noch beſſer, wie wir dachten. 
Bor dem bewußten Strauche ſchlugen wir beide uns 
etwas ſeitwärts. Kaum aber waren wir einige Schritte 
gegangen, als ſchnell hinter einander zwei Schüſſe 
knallten. Als wir uns ſchleunigſt umwandten, ſahen 
wir nur eben noch, wie Graf 3. freudeſtrahlend den 
gen ſchönen Hafen in feine Jagdtaſche packte; daß 
derſelbe nicht blutete, war ihm nicht aufgefallen. Mit 
glücklichem Lachen rief er uns Br „Endlich, 

erren, iſt mir auch mal das Glück h 


meine 
old geweſen; hier 
ein kapitaler Kaſe, 


jetzt dürfen Sie mich auch nicht 
mehr 


onntagsjäger nennen.“ Wir ſahen uns an und 
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treten, daß für die unterkleider Wolle den paſſendſten | lihen Thäler und auf die ragenden Berge, damit 
Stoff abgiebt. Die Gründe hierfür find dieſelben | er ſich befreie von des Tages Laſt und Sorgen 
wie die, die für den Gebrauch wollener Strümpfe] und aus ihnen zurückkehre neu geſtärkt an 
dargelegt wurden. Wer es haben kann, ver- Leib und Seele. Glückliche Reife!- 
wende zu den Ueberkleidern Loden, der ent- - 
ſchieden das vortrefflihfte Material für die ver- Vermiſchtes. 
ſchiedenen Bekleidungsſtücke bildet; jedoch iſt Nempork, 14. Juni. Wie telegraphifch bereits mit- 
namentlich in unſeren deutſchen Mittelgebirgen | getheilt worden iſt lief das Vikingerſchiff zuerſt den 
auch ein anderer nicht zu leichter oder zu ſchwerer 49985 dane pier a ee kurzen 
taten Behleldungsflüche bequem figen. | Zetiten l en melde bie munderbare Bauart und 
Große Beforgniffe flöht dem noch unerfahrenen] bewunderten. Pas Schiff it n 
Reiſenden die Möglichkeit einer Erkältung ein. | gelangt und die Mannſchaft ift wohlauf. Capitän 
Die Gefahr einer Erkältung ift ja anſcheinend im | Anderſon berichtet, daß während der erſten Woche 
Gebirge ſehr häufig, da der Körper durch die | nach der Abfahrt von Bergen die Reife ausgezeichnet 
ungewohnten Anſtrengungen zu einer größeren | von ſtatten ging, aber am 10. Mai fiel das Glas, und 
Tranſpiration angeregt wird und die Temperatur Dr „ n ar 
i 5 nde 
1 ache ift 25 70 0 1 e und hohe See anzukämpfen, welche das Fahrzeug hin 
ten Z 0 ichti 0 8 e und herwarf und es zeitweilig ganz überſpülte. Trotz⸗ 
feen dann an eden deer gene en der e fü e en ere enn ee 
ie inde. mpfe 5 egeg- 
fin vornehmlich im Anfang vor einer Erkältung | nete, boten ilfe 1 Dihinger bedurfte ihre 
zu ſchützen. 85 . ziemlich Kr den! 5 5 757 80 uad ins 3 en 2. in 
wenn man einmal, w wähnt, den Fu icht; das Schiff näherte er We e von Neu- 
warm und trocken Hält 9 re den bier, 2 9 —.— — he — 2 2200 — 
körper in ein Plaid einhüllt, denn der Plaid if — nit größter Mühe un 
ohne Streit das einfachſte Bekleidungsſtück für Durchfäpniitenef Pr N > 
eine wärmere Einhüllung des Körpers. Der jo- | günitigem Winde wurden 11 Knoten zurückgelegt. Die 
een en un e e ., 2 Sr, Ber Beerneiea ie 
all, e ame na eits- run orwegens m roßer 
ſchlechter über den Arm 8 läßt. Dagegen | Begeiſterung; man fang und 5 on Deck a ver- 
hat der Plaid den Vorzug, daß er ſich bequem | gnügte ſich nach Kräften. Man erwartet, daß nach An- 
zuſammenfalten und darum leicht auf den Tor- Bun Be fies bp und die ‚Dioften 
niſter aufſchnallen läßt. 4 Schi l kroden Xuderlöchern = an wird das 
Ein vorzügliches Nittel gegen Erkältungen iſt eg en — 3 Be hen 2. 
außerdem eine ſorgſame Hautpflege. Nicht wenige] Hie Leute werden fi dann zu je 6 auf jede Lale — 
perſonen, die ſonſt daheim auf eine fleißige | Capitän Anderſon wird fi an das Steuer ſetzen. So 
Hautpflege bedacht find, glauben fie auf der | wird das Schiff durch den Hafen von Newyork nach 
Reife wegen der mannigfachen Unbequemlichkeiten, | der City gerudert werden, auf jeder Seite von einer 
die allerdings damit verknüpft ſind, vernachläſſigen | Escorte amerikaniſcher Kriegsſchiffe flanhirt. 
zu dürfen. Dieſe Annahme iſt aber grundfalſch. 8. 
Bei einer tegeimägen gautpfiege ift der Aörper Näthſel. 
edeutend geſchmeidiger, leiſtungs- und wider- b 
ſtande fähiger als ohne ſie. Und das ift um fo er A ee 
mehr nöthig, als gerade auf der Reife alle An- In überſeeiſches Gebiet; 
forderungen an ihn geſteigert werden. Darum Die Zweite als gewalt'ge Kraft 
find Waſchungen, die ja kaum mehr als eine Dem Körper neues Leben ſchafftz 
Diertelftunde erfordern, vor dem Schlafengehen, Und wenn Ihr Beides dann vereint, 
wenn nur irgend möglich, ſtetig auszuführen, denn Im Reich der Töne es erſcheint. 
ein erhöhtes Wohlbefinden wird davon die un- IT, Liter e 
. r Dößteename” Dapenl mE ann 
verlangen, daß ihr Magen, fobald fie nur in das en fewüſfer „‚perjönlihen Fürwort“ un 
Gebirge eingetreten ſind, ein ſtärkeres Nahrungs- 4 — 
bedürfniß zeigt. Gewöhnlich iſt dies auch der III. „Abgaber-Räthfe 
Fall, aber nicht immer. Bei der letzteren Sach- Streicht man aus jedem der drei Erdtheile: 
lage wäre es nun gänzlich verkehrt, den Magen _ , America, Africa, Asien 
mit Speiſen zu überladen, obwohl er kein Ver- k en Lettern und bildet durch Verſetzung der übrig 
langen danach zeigt. Es würde ſich nämlich bald | bleibenden Buchftaben aus jedem Erdtheile einen Mädchen⸗ 
die Der- Namen, ſo nennen die Initialen der richtig gebildeten 
herausſtellen, daß die Gebirgsluft wohl die Der 
dauung weſentlich befördert, fie aber ſchließlich 3 9 ne lech 2 
7 5 vie eſungenes. us en elidirten ſechs Leitern 
doch nicht allein beſorgt, ſondern dem Magen | falieflich bilde man durch Verſetzung derſelben das, 
Ber en ein gut ie 180 0 . — was fie gewiſſermaßen find: eine Art Abgabe. 
Verſündigung gegen dieſe Thatſache könnte mit- N 8 
unter recht . 3 9 0 Kuflöſungen der Räthjel in 2 170. 
ziehen. Darum eſſe man nie über den ppet 1. 1. Gunſt — Kunſt. 2. Ende gut, alles gut. 3. Eulenburg. 
auch wenn man glaubt, feinen Körper mehr als | ale Alpen N. 0, e te, E. Meubern 
minen müflen. San 
Auch mit dem Trinken iſt es ein eigen Ding. Dahporfl, 3 dae ſammtliche aus banfig. P. Sch!.-Pommern, 
2 rſtige 1 werden keine re 7 2 Zpeitieife richtige eötungen 5. . . ein: Anna Geste 
Ga eh alien, Ar „ieh Al. — or mir 88 . . 40 Atter ing 95 2 Emilie ile 5. j 
es | Rem qu Den rüntgen Suhgängeen yählen. Dei eee 
Trinken erſchlafft und macht nur noch durſtiger, EC 
während ſchon ein kurzes Ertragen des Durſtes Schach 
zeigen wird, daß das Durſtgefühl gar nicht fo 5 
arg iſt, wie es den Anſchein hat. Gänzlich zu Aufgabe No. 11. 
verwerfen find die bekannten kleinen Schluche (Deutsche Schachzeitung.) 
aus der mit allerlei Liqeuren gefüllten Zeld- SCHWARZ 
flafhe, denn ſie ſetzen die Miderftandshraft 
des Organismus noch mehr herab, als ver- 
ſchiedene Schoppen des ſchäumenden Geriten- | 
iaftes. Wie aber ſieht es mit einem 8 
friſchen Trunk aus dem ſprudelnden Bergquell? 
Gewöhnlich hält Re Be rg 7 5 
Quellwaſſer für beſonders gefährlich. Das | e, 00} 
aber eine ganz ungerechtfertigte Uebertreibung. 6 . 2 7 Wh 
So wenig es dem Fieberkranken ſchadet, wenn , % , 4 , 7 
er ſeinen öberhitzten ben Macht 81 en 5 | . 7% G 
Magen durch Eisſtückchen kühlt, ſo wenig ſchade Wi DH 
dem Bergjteiger Ten Es des e Ha * RL Ha, 
Waſſers, vorausgeſetzt, daß er es n m Ueber- Wh Di 
er trinkt. Unſere Heeresleitung iſt längſt | 3 . , . 
von der früheren Anſchauung zurückgekommen, . . A 7 
den ſchweißgebadeten Soldaten auf dem Marſche 2 , Th, AV, , 
das Waſſertrinken zu verbieten, ſie ſorgt . . . 777 U 
jetzt im Gegentpeil dafür, daß ihnen das ,,, , 
kühlende Getränk, wo es nur angeht. dar⸗ AB ec 5 8 
eboten wird. Darum ſcheue ſich auch der . . 
Reiſende nicht, fo lange er in Bewegung bleibt, WEISS 
F 225 5 en Weiss zieht und setzt mit dem dritten Zuge mat, 
er nur kleine Gchluhe und behalte fie, ehe er | Auflösung der Aufgabe No. 9 (No. 20 136). 
fie hinabgleiten läßt, einige Augenbliche im 1. D. h 2 — e 5 1 19 1: 
Munde, damit das Waſſer etwas vorgewärmt wird. 2 Dee f gr > Er . 
Die Zeit des Reiſens iſt wieder herangerücht. She a ; 
der Genuß einer Gebirgswanderung iſt unver- Aufgegeben von Dr. Th. Wallenb erg.. 
gleichlich. Wem es daher irgend vergönnt iſt, nu, Nerger - für Den politiicen Zpeit, Seulketen und Bermifätes 
bin . . ae 5 een 585 78 Zu Ans Ben übrigen Tevactioneten apa: A. Alea, = für som 
inaus in die rauſche älder, — eraten 5 Nafemann, jämm n Danzig. 
— — — —— , — — P — 
wollten ſchon in ein ſtürmiſches Gelächter ausbrechen, ich der verehrten Dame nicht dieſes ſchwache 
En — — wir 3 Kelle wen Gedanken, [Zeichen meines Dankes für die mir ſchon 
erſt noch das Ende abzuwarten. ſo oft bewieſene Gaſtfreundſchaft geben dürfen?“ 
Wir jagten noch einige Stunden, natürlich jnoh 3. | Wir citirten nun felbft den Burſchen des Grafen 
nichts weiter, ſeufzte aber ab und zu unter der Laſt | herein, um ihn nach den näheren Umſtänden auszu- 
ſeiner Beute, welche er im ſtolzen defuhl feines end- | forſchen. Auf unſere Frage, ob die Frau Majorin ſelbſt 
lichen Jagderfolges geduldig weiterſchleppte. Wie wir | den Hafen gejehen, antwortete er mit nein, die Köchin 
uns Mittags trennen wollten, kam 3. mit der ſchüchternen | hätte die Bifitenkarte hineingetragen und wäre dann 
Bitte hervor, ihm doch diefen Kaſen zu 1 zu 2 er an = hand ee De .- 
t N alles von uns geſchoſſene oden zu folgen, un en Kaſen dor 
Wil a users bee ehe abgeliefert werden mußte.] offenen Zenſler aufzuhängen, was er auch gethan habe. 
Natürlich hatten wir gegen die Mitnahme dieſes | — So wie die Sache jetzt lag, war vorläufig nichts 
Bratens nichts einzuwenden. Wir hatten nur Mühe, | zu machen. Sollten wir Graf 3. jetzt noch unſeren 
unſern Ernſt zu bewahren, denn das Lachen konnten öſen Streich eingeſtehen, da das Unheil doch ſchon 
wir kaum noch unterdrücken. Wir zerbrachen uns ver- einmal geſchehen war, oder ſollte eine Depu- 
geblich den Kopf, was Graf 3. wohl mit dem Haſen [tation zu unſerer allſeitig verehrten Vorgeſehten 
anfangen wolle. Sollte er ihn feiner Wirthin, einer | mit einem reumüthigen Geſtändniß abgeſchicht 
ehrſamen, behäbigen Schneiderwittwe verehren wollen? | werden? Niemand wollte ſich dazu verſtehen und jo 
oder wollte er ſonſt Jemand damit beglücken? Keiner ließen wir dem Verderben ſeinen Lauf. Ein Glück war 
wagte ihn danach zu fragen, um nur ja nicht das Geheim- | es nur, daß der Kerr Major nicht ſelbſt anweſend war, 
niß zu verrathen. Am Abend jedoch, als wir uns ju einer [ſondern ſich auf einer längeren Dienſtreiſe befand. 
gemüthlichen Bowle im Caſino zuſammengefunden | Einige Tage vergingen, da verbreiteten ſich allerhand 
atten, fiegte unſere Neugierde, und nun wurde 3. von | dunkle Gerüchte über eine ungeheure Aufregung, die 
alen Seiten 90 . er mit dem ſchönen Kaſen | bei Major W. in der Küche 2 N die 
macht habe. Stolz wie ein Spanier ſich in | alte Köchin wäre beinahe in Ohnmacht gefallen, und Frau 
die Bra Wer, — er: „Als id nach Haufe | Majorin hätte ſich ſchleunigſt zu ihrer intimſten Freundin, 5 
gekommen war, bergab ich m. un . aut v. J ge eg Aung 
d te i mit einigen begleiten- . vom Hauptmann auf das „ 
— allen „ Frau Maſorin 2. | was dort vorgefallen, hat niemand 1 recht 11 wiſſen 
Ein allgemeiner Schreckensſchrei war die Antwort | bekommen. So viel ſteht feſt, Graf 3. 22 er e 
auf dieſe Erklärung. Was werde nun werden? War | mit uns auf die Jagd, und wir waren en 1 nen 
unſer Streich ſchon entdeckt, traf er uns oder fiel er | der ſchlimmſten Gonntagsjäger los. Derjelbe ſoll auch 
nur auf das Haupt des unglücklichen Grafen 3.7 für alle ſpäteren Zeiten das Jagen abgeſchworen haben 
Letzterer konnte ſich unſere verblüfften Geſichter gar — 
nicht erklären und meinte harmlos: „Warum ſollte | 


Wer früh um 6 Uhr aufbricht, 


Eoncursverjahren. 


Das Concursverfahren über . l 5 
das Dermögen des Kaufmanns Erste 


D Lei 1 Langfuhr > . 
wie na er Abhaltung ERL 777 N Danziger 
des Schlußtermins hierdurch auf⸗ ® BE EN 1 
. nz 1 10 und Weingrosshandlung 8 i N Margarine- 
anzig, den uni { 1 7 
_Röristices Amtsgericht XL Unter oe 4748\Haus allerersten Ranges nase 
bie neu, errichtete 1 a ten HRF \ SU ER, 25 A rl 
b ene preuhitäe udn „Linden. Cafe, 2 galale i 
Lotterie sen 8 > — Vornehmste und schönste Lage Berlins Besitzer: E. T. F. Keck anweslfen dr ER, Faik owski 
0 27 . . inmitten der Verkehrs- Centren 3 A en ee — rn \ 7 5 F = 2 7 
> —— und aller ausgestattet. Sämmtliche Zimmer mit electrischer Deeken-, E 


Sehenswürdigkeiten Wand- und Tischbeleuchtung. Lese- und Rauchzimmer. Fahrstühle. 
Bäder in jeder Etage, Conversation in allen Sprachen. Restaurant ersten 


1 0 
Ranges mit Salons zu Festlichkeiten für grössere und kleinere Gesellschaften. % * * 
Telegramm-Adresse: Westminster Berlin — Fernsprecher: Amt I 616 — Danziger 
2 . ͤ ——— — g offerirt und empfiehlt 
72 | Is 
füden. (3374 Mit Genehmigung der Königlichen 1 S h — 
Königl. 1. N Gr. Pommersche Gewinne W. Mark W. Mark acc arın ii 5 
Mohrungen. 34772 5 rsatz 
RR 18833 a 5 „500 mal so süss wie Zucker“. für Naturbutter 
| Er- U epie - 5000 50 — N Höchste Auszeichnungen auf sämtlichen Ausstellungen. Ert Yafeir 5 
Fr = 3 27 iet das beste, gesünd d bill 
3000 3000 Saccharin ger Konervieruns- ehe 
us Nachtrag Ji h 00 5 nn I für Haushalt und Industrie. 
= vom * 1 1893 = He ung bestimmt am 6. U. 7. Juli cr. 5 5000 = 5000 5 1 it Vorzüglich zum Versüssen von: 
2 za Er &% Kompott, Obst „ Fruchtsäfte 
sun f 27 Hauptgewinne | 100- 5000- 4000 | Saccharin eee 
je ein Silberbesteckkasten. — I 5 td re Ersatz für Zueker bei 1 
be A 1 fk, 2 Stück 18 4 1100-11000 11000 Saccharin zukerkrenini reiuenisren, Margarine, 
2 . eg i — 5 Magenleiden, Gicht ete. etc 
E Per Financier 2 erte Lee und versenden > 2000 12000 = 12000 It vo 


K 9 U 0 8 h . — vorteilhafte Anwendung in der ergiebiger wie Natur- 
N annov « ä i, Wein-, Liqueur, Lim butte brä bei 
& 1-D rauerei, Wein-, Lique 0- utter, unen 
berſchafft provifionsfre Berlin. we Er H acc arin Mostrich-, Fruchtsatt-, Konserven-, etwas längerem Bra- 
e n anf. inbufterte L "or 3 ; reg‘ ten wie dieſe und find 
„W eipzigevstrasse 103. 2 
Etablifiements, Bergwerkeꝛc. Be- Reichbank-Giro-Conto, Telesrumm- Adresse: otteriebräuer Berlin. Gebrauchsanweisungen und Proben durch im Geſchmack nicht von 


g e in Danzig zu haben bi: Ph. Bertiing. Herm. Lau. Feller anlberg, List & Co., Saccharinfabrik, | | beben. m unter- 


mäße Information und Antrags-] 1 1 n RER: . 8 
Formular 9 en Siebung ohne Auffqub [don am 4. Jule. a ob. ve 2 Elbe. 


Vereinen! TR grosse ae Lotterie. = — \M  äu haben In allen 


luste u nein 


eiten bei et — * % 5 
555 BR 3323 „rim, 90 Procent gun gl The Milk Cream Es Gefnätten. (8807 
a Free Beine rte, 10000 Mark, 5000 Mark, 

ER u SE 4000 Mark, 3000 Mark, 2000 Mark, 

— ö „ 8 g 2 3 à 1000, 5 a 500, 10 à 300, 10 à 200, 40 a 100 Mac. ® 


Ffilſcr, Kerfüntern ER fe Loose d 1 Mk. B 6e ebenen ie e e 
8 ‚Dun, 


Handbuch für Angeſtellt N 2 10, 000 Mark. Hermann Franz, Hannover. 


5 r In Danzig bei bei Th. Bertling, Hermann Lau und Seller jr 


Inhalt: a) Der Der- Loose à 1 zu aben in der Expedition dieser — — 
Hhkäufer im Allgemeinen, b) ; 
= Der Verkäufer d An 
& vinzialftadt, e) Der Ber- 
käufer d. Großſtadt, d) Die & 


Berkäuferin,e)DerReilende 5 IR 2 Ei Anfertigu ach 7 = 
als Derhäuler, D Der ige 218 { S So 55 2 Ei” 5 5 ER 25 — £ = — — 5 aufs rien ſchneil u. u. billig 
4 5 erkaufer, auf- 7 = fi 

0 0 . wünscht ein chices, falten; 

FE “Tode Dame loses Sitzen der Taille: Paul Rudolp hy, 


© Broicirt J 2,50(10Crem- . } F 
2 plare AU 20. 8. Fildern, F iſt das beſtgerühmte Mittel gegen jederlei Inſecten. 5 Nur durch Prym's Patent-Reform-Haken u. -Oesen ERBEN 


3 Berlin, Trabenſtr. 14.1760 ® | ; En ist dies zu erreichen! 
Unter Berſchwiegenheit 25 75 N 8 Weittragendste Erfindung auf dem Gebiete der Mode. 


ohne Aufſehen werden auch bri REIS g SR, - - - - 

lich in Za agen friſch entlan. i a S u... Taille mit „„, Taille mit Bamberger 
Unterleibs-, Frauen- und Haut. eat 2 seitherigen Haken und Oesen|Prym’s Reform-Haken u. Oese 

wanhheiten, ſowie Schwäche: — > N r 2 ach nur4 Wochen langem Gebrauch | Nach über Monate langemÜchrauc Erport-Bier, 


Srankenbräu und 
Münchener Saderbräu, 


in hervorragender Qualität, 


ebenfalls in einer kurzen Zeit. Engliſch Porter 


Das Vorzüglichste für die a ww BAER - N von W a & Co., 
eh 8 0 \ 1 Bocerig ® 75 2 u . von Baß & Cc. in London, 
— ERER 5 u 98 : RB IK: ; Graetzer Bier, 

Toilette- Seifen. IR ue 8 N 4 II N Malz * 
In Preisen von 20 3 bis 3 M EX. REN £ { \ LS 11 2 A „ 
v. Stück u. A.: * x 8 } E 5 Asnigsbs. ickbolberbräu, 


KT s Familien- e die Merkmale des ſtaunenswerth wirkenden Zacherlin ſind: NN / 94 in dor ae a agng 


91 N | | 
Site a 75 Bp. St 1. die verſiegelte Flaſche, 2. der Name „Zacherl“. £ e u‘ N. Pawlikowski 
(Die Flaſchen koſten: 30 3, 60 3,1 M., 2 M, der Zacherlin- Sparer 50 3.) Sir 22 5 u, Hundegalle Nr. 120. a 
In Danzig gen Dr, Günter Radler InEibing Bernh. aue p Mr 
Albert en ohren: b 1 jun, Matferftrahe an u. ö . N Sen — a A 
Rob. Sauter, ‚Abier-1 Droguerie. 8. Gaulle, era IN °F N N 40 15.6. beck Buchen Felgen 
r * * Sue 7 0 — 2 * i i 2 
Friedr. Groth, RR Deoguenhandi, ae 19. m n 9 8 0 8 Jaſchinen, 200 Mtr. 
uen urg A. Lemme * sitzt fat — lücke N ungeſchlagene Feldſteine verkauft 
Marienburg "unten n x Lücken ehren ARE wie“ = 1 Dom. Marteniee, Ar. Garinaus. 
Marienwerder = Schaufler. 


8 allen Seifen nt Geschäft, 
G. Heime, Cöpenick b. Berlin.] 


Niukliche Zähne elt. 


Paul Zander, 
Breitgaſſe 105. 


— Auf vorstehenden Abbildungen sind die Haken und Oesen zur Mein in Aramshe Weſtpr. be- 
besseren Veranschaulichung auf dem Stoffe angebracht, in Wirk- legenes 


Send Wiebe lichkeit befinden sich die Haken und Oesen bekanntlich unterhalb Enge ge, 


„nnr 


8 Rinarp Hehe des Stoffes. — 
ar Oliva 5 . Hollan Sner. 2 a unter 
boden Alg cee In Berent Gotitriep deal. Gene fl . W Noa. 7722 K g 
gi und verwe 'he > Dirſchau Emil Priebe. Stuhm J. Een von selbst. Stehen sich ohne Messungen gehau gegenüber, daher un- 
C. v. Oſſowski, 1 5 E ä - gleichmässiges annähen und schiefer Taillensitz unmöglich, 
ne = — .. ͤ a ee ih ; Für Haus-, Wasch- und Arbeits-Kleider geradezu un- 
FELSEN N NER * entbehrlich. Wäsche und Bügeleisen schaden ihnen nichts. Die 


Ad. Rohle 
In Donnie ee 8 Metin 
Reufahr 0 — 


rlin W. 9, gas 
Taille hält doppelt so lang und behält selbst bei Arbeit und starker 
Botsdamerftrahe 3. 5 ihren an Sitz. 


fd bil 1 1¹ 1 
Die Pianofabrin o 7 ee b. 


Neue verwendet werden können. 
& Co. Kuhrt) ede sparsame Hausfrau kaufe darum für 20 Pfennige Zimmer, ſchöner Garten, ca. 
Mahlke ( ae sie an eine alte Taille. — Staunen wird man über den Morgen Gartenland und Wieſe. 


Langgaſſe 53, I (Eing. Beutlerg.) schönen adretten Sitz, den sie der Taille wieder geben Anzahlung 8— 10000 Thaler. 
verk. bejm. verm. ihre vorzülid. 5 if Annähen leicht, nach derjedem Kärtchen anhängenden Nähanweisu, . Hypothek feit. 


(preisgekrönten) Pianinos behufs . 2 9 Zu kaufen in allen besser. Posament.- u. el schaft, Kramsge liegt an der Chauſſee 
ee n e De eleganteste und ph ir b Wäsche > Willam Prym'sche Werke, Bioiberg, Rheinland SH HS 
(auch Flügel) find vorräthig. _ ist mit Webstoff überzogen und in Folge dessen - N € A8 S le der Bahn und hat Poſt und 


D Die weltbekannte “gang * von Leinenwäsche nicht zu unterschefllen, Jeder 388 * Preibiſh. 


1 Kragen kann eine Woche get d d 1 | ö 7 
as £ ie N 1 4 n Bu 14 Mare ar arine FF “Meine feit 40 Jahren betriebene 
Q kaum das Waschlohn eines leinenen. | 1 ſehr gut eingeführte 
: ’ ; Vorräthig in Danzig bei: 5 
b. wee Salbbaunen, 8. Ju 1.5, J. Schwaan, I. Damm 8, Conrad Nürnberg. L. Lankoff, III. Damm g. Qualität allerfeinſter dominial-Tafelbutter Fan Rn eh 5 
2 — daz — M. 2,85. eck, Poggenpfuhl, A. Trosien, Petersiliengasse 6. aus 5 3 * — N . Serichts Chem rg ind m ei n Grun dſtü ck 
0 aunen enügen 
Dr. Biſchoff in Berlin denſelben Nährwert d 2 
. J V Bei. le dene bed n beijkhisr hope . VBorſtädt, Graben 27, 
reiſen als vollſtändiger Erſatz für iter, 
— n e en, e 90 2 A mob! beabfichtige ich krankheitshalber 


Bapftfinhen, 
ön bunt im Befieder ff. Sa E an einen küchtigen und zahlungs- 
a c een amin An aison A ꝓro Pfund 8 0 Pf. DE . ee 5 verk. 
5 ; ; A dw ausch, 


Colibrifinken (bunt), reiß. Gäng., d 0 * — — 
5 en. 8. a 3 am) ü Neal. Voll S Ae 1 2 Regierinas: 
achn. arant, nkun Entöltes Maismehl. — Für Kinder u. Kranke N Mil kocht l geei x t 

E. Förfter, 200 Ul. 5g. die Verdaulichkeit der lich. Ueberall vorräthig in Pack. a 60 u. 08. Y A ht ec 


18 
ck 2 Sanfihläude, Gummi- Abonnements-Einladung 


\ 15 5 A 
2 8 ff i 
©. d. Seba . eee BT 2 6 In 146 Expedition d. Jeitung erbeten, _ 
5 auchverſchraubungen te. 64 if r Geldihrank wird 
. „Inſterburger Zeitung U 5 Ee e d 
DE Baus. N N mit Angabe des Prei 
Reparaturen ug Gr. Gerbergaſſe Nr. 7 mit den Beilagen: e Größe er Nr. 3664 in der 


eee Fa, en per Bae use. e SCHIERSTEIN TE Onden in Tienenboi aa. Fienenh 
nn TREE eint am Gonnta i. Rheingau. 
Maitrank! „Sandroitthichaftliche Maag lungen“ "RHEi Gesetzlich geschützte Marken. ‚ou 80 en Agen, 
11 * friſch, empfiehlt v. l. 1 m] Meine Beſitzung (erſcheinen am Donnerstag) INGOLD“ * KAISER- MONOPOL“ und Nurzmaaren-Handlung mit 
Zelegrophiihe d 8 15 

Pawlikowski, K 5 19 u. 23, mit be- 750 der Königsberg Ben Ae l fanden — Bezug durch Weinhandlungen. Arti Perles 0, ft. 
eh een, CTC Parr en . 
2 380 M an. 81 Ar 1½j Morgen culmiſch. Inſerate und Maſuren die weiteſte und wirklamſſe Berbreitung, 28805 ie \ nut? für eine jährli e Miethe von 208 

Pianinos, 2 15 — — 28 Willens, freihändig zu ver- auge ‚um Brei en a tunaee 8 1 8 ER allen Poſt- G Se * sorgt Al 1m vermiethen. 
Ful, Bterh. Bar ch „P :Frobesend 3. Knoop, Zu zablrei = Abonnement für das 3. Quartal 1893 ladet ein ER», NW. 7. Wee Auskunft cam 
r in,Neanders 3596) Naſſenhuben. Vie Expedition der „Inſterburger Zeitung“. - Reumüniterbere N Wor. 


Lampions 


zur Decoration in den verſchiedenſten neueſten Sorten, 
von den * bis eleganteſten in 4 755 Auswahl 
Fabrikpreiſen, 


u 
Fackeln, Luftballons, bengal. Flammen 
und Feuerwerkskörper, 
Transparente, Wappen, Fahnen, 
Ballwurffiguren, 
Ringel- und Thierſcheiben 
empfiehlt billigſt 


(3760 
175 rn 3. Damm Ar. 8. 


Mer nicht viel Geld 


ausgeben und dennoch ein gutes Berliner Blatt leſen will, 
der beſtelle bei dem nächſten Poſtamt oder Tandbriefträger 


für 1 Mark vierteljährlich 


die täglich in 8 großen 1 e e reichhaltige. 


Balu Mau. Sat 


nebſt „Tägl. ee mit dem vorzüglichen Roman; 


„Das Teſtament des Herzogs“ von L. Habicht, 


Bon allen politiſchen Zeitungen beſitzt die „Beine Morgen- 
Zeitung“ die größte Abonnentenzahl (ca. 127000) — ein 


Beweis dafür, daß ihe politiſche Haltung und das Vielerlei 


Größtes Lager in Fahrrädern 


ame 118 nur beſte — 

elle Garan Bequeme Zahlungsweise. 

Gebrauchte Rover für 60, 80 und 100 Mark, Pneumatics von 250 Mark an. 
Preis-Courante und Unterricht gratis, 


In Fahrrädern habe ich m Meitpreunen die Allein-Bertretung der drei größten 
deutihen Fahrrad-Zabriken 

Seidel & Naumann, Dresden, 

Dürkopp & Co., Bielefeld, 

Winklhofer & Jaenicke, Chemni 
x Die Fabrikate derſelben haben überall die großartigſten Erfolge erreicht und find durch 
= neuelte Verbeſſerungen in Eonitruction und Montirung, ſpeciell der Reifen, auf Grund der 
in den letzten Jahren gemachten Erfahrungen, 


die vollkommenften Fahrräder der Gegenwart. 


Paul Rudolphy, 


Danzig, Langenmarkt 2. 


Iro ftir rate 
Frottir-Handſchuhe, 


Ben "Belehrung being, sropen n . " na Frottir-Bürſten 9 Größtes Lager von Radfahrer-Bedarfsartikeln und Fahrrad-Utenfilien. 
n Danzig a sun a „Jopen- Fro ttir-Tü cher, Eigene Reparatur- Werkſtatt. (3775 
zn Sufahihmämme, | mm ur EI 
ſowie ſämmtliche Sorten T; 
Hals und Gruindheitker Deren Badeſchwäme \atürliche Miner lwässer 


in frischer Füllung, 
Kreuznacher Mutterlaugensalz, 
Kolberger Soolsalz, Seesalz, 


Stassfurtersalz, sowie Badekräuter und 


Badesurrogate 
empfiehlt die Droguen-Handlung von 


zu Danzig. 


Liſte der Wohnungs-Annoncen, 


Ihe ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht im Ver- 
3 von ien, 85 23 e 37 und nicht mehr 
„ ausliegt. 


M 400,00 Er Entr., Ach., Kell., Bod., Langgaffe gg", 
— 700,00 JIimm., Entr. pp. „Fleiſchergaſſedö, a 
600,00 1 Lad. u. Wohnung, Vorſt. Grab. 47 pt. 


Albert Neumann, 


r — — der Börſe. 


Medicinal- Biercognac 


ärztlih empfohlen, garantirt dune rat 
eigenes Fabrikat, empfieh 


JeaAludesnuag Idue 
TU9ISSZF-UYUOLIE) use 


Selterser und Sodawasser, 
moussirende Limonaden. 


1500,00 * Badeſt. u. reichl. 5 anggart. 37/380. 
800,00 43. 2Bodenſtb., Mädch f „Jopengaſſe 22. 
5 Zi 5 55 pt. 


hergeſtellt und zeichnen ſich auch von allen übrigen durch vorzügliche 
Juſtirung und dadurch erreichte 
ganz aue ende Nähfähigkeit 


bis 2000 Stiche in der Ninute 


Ich liefere bei reeller Garantie und bequemer Zahlungsweiſe 
neue hocharmige deutſche 


5 = W en e 5 Eid 72 8 2 Ginger Tret-Nähmaſchinen 


von Kay Gericke. Kaiser Köni igl: Hof. L eferant Potsdam. für 50 ** 5 Dark, 67 Dark 5” Bi; und 81 Mark. 
Ausführliche Preisliſten gratis, 


- Potsdamer Dapf Zwieback u, Weizenschrotbrod-Fabrik +: A 28- Tüchtige Vertreter gesucht. M (3775 


ist ärztlich anerkannt das einzige Brod von dem gerühmten köstlichen Paul Rudolphy P Danzig „ Langenmarkt 2 


Geschmack, das der schwächste Magen schon Morgens früh verträgt. 


Für Direote Probesendung (5 Kilo) — 08.350 Zwiebaok u.3 @rahambrod zu H. 4.40, 
90 * Aaäglo ſriſch bei A. Faſt und J. H. FHufſchke. 
Grundſtücks beſitzer. Car ess 


Ich beſorge die Ablöſung ſämmtlicher 6, 5½ und Hamburger 


8 1100,00 5 Zimm. n Dattenbub en 100 

IT r Albert Neumann 

- 400,00 33im,, Entr., ah u Bubeß Hünſchaufſeuns 

00,00 2 3 u. reichl. Zubeh., Cangfuhr, Labesweg 1. — == = 9 

„ imm, und Zu „Stadtgebie ‚anzenmar r. 3. egenüber der rse. 
300,00 3 3 d Zubehör, Gtabigebiet 3. Lang kt Nr. 3 & ber der Bö 

5 ge 1 3 45 10 739 genen => Doering: 8 Seife , 1 le | 

8 150.00 13. Sate Subeh, e Labeswes 1. Dane n der | Wringe -Maschin en 

= # ree pp., I. us 

2 100000 53% Ge e S „nich dry” 

- 4 ieh3a - — 7 

- 1200.00 5 J. Gee J Dferbeit. pp. Lesftrich da. s„Duick "23 0 

- 1000,06 5 J., Waſchk. u. Jubeh., „Jaulgraben 6/ 6/7 part. D b t ze Nur \ u 

e a5 beſte Im 12 wer 

5 100.00 1 Simm. u 1 5 12 5.38 59 Joe 9 en — von allen Hädlihen Nach- — garantirt 55 X * er 2 

— 1 a 5 0 8 

„ 30000 4 3, 1 Kab. 4. Jubeßör, Funde a 3". gänzlich 1 Mittel „Sogenannte‘ billige Maschinen we 

- 800,00 5 Jimm. u. reichl. Zubeh., Altit. Grab. 108", 2 den am a 

240,00 2 Jim. u. Zubeh., Cangfuhr am Markt 59. Shi be ii fl e 

318.00 2.3... Kab. u. Jubeh., Mattenbuben 33/36". onpeitspiege. |— 

— 60.50 u gad Fe 5 Bla Bewä EIS = 8 

2 > 450.00 2 3.2 Hab. u, Jubeh., Borst Eraben 63. ewährter Erfolg. wenn bezeichnet 

e en 7 7 

- 1 „Entr. ab., a pp iftsgaſſes / b p öne zarte 

- 60,00 23., Ha b. u. Zubeh.,Mattenbu „Gartenhaus. 

199 00 Wee de ee jugendiriihe Haut. Eule. Größtes 8 von TE 

2 , imm., Entree, Küche, sgang 

- 460,00 3 Zimmer und Subehör, Mottlauergaife 9', Feiner Teint. Preis 40 Pf. für Familien und Gewerbegebrauch. 

450,00 2 3imm., Entr. u. Jubeh., Laftadie 20'. Ueberall käuflich. gigene Reparatur-Werkstatt. 

8 600,00 1Reftaurat. "Breite. Näh. reherg. 16, Hinierh. Meine Nähmaſchinen ſind aus beſtem Material aufs ſolideſte 


imm. u. reichl. Zub 
4 Zimm., Entr. und reichl. Zubehör, I. Da 
8 Zimm. u. Zubeh., Canggarten 28. Näher. auf dem Hofe. 


een 
werden durch das Bureau DR us- und Grundbeſitzer- 
Bereins, Hundegaſſe 37, für die Mitglieder vermittelt und 
Kapitaliſten gebeten, ihre Offerten zur koſtenloſen Begebung 
daſelbſt einzureichen. (2305 


1 5 . — . 
Stellenvermittelune. 
— — 


uche für meine Bäch 
ca Juli ein anftändi — = 


Sproc. Bank-Capitalien unter den günſtigſten Bedingungen 
und gleichzeitige Beſchaffung der nothwendigen Pfandbriefe, „Halflee- Mischung Ladenmädchen. 
ſowie die * Nur bis f Gefl. Offerten unter F. G. an 
Neubeleihung zu 4½ bis 4½ Proc. Zinſen bei A ten die Doppelte, a7 N 5 5 — e 2 Nan 
> ö 1 ere 4 2 
Hund der Darlehen nur in baarem Gelde ohne Cours Pe Ellen. 5 @ite, 107 60.5 sı® E n d E J Unt erbeien. 2 g. 
7 77 N rim 8 = a 
Mit weiteren Auskünften ſtehe ich zu Dienſten. 5 Aan Safe WIR 1 8 75 feiner 2 verkaufe ich zu Weinreiſender. 


DEN: 3 jetzigen Ausgaben. orräthig inf = Eine d riten i - 

h P ili . ; S allen Colonialwaarengeſchäften, wo 8 ganz bedeutend ermäßigten hanblungen n 

} ſelbſt auch Gebrauchsproben gratis f zum möglichſt ſofortigen An- 

verabfolgt werden. (3725 Preiſen. tritt eine durchaus tüchtige 

11 ‚M.-Kutschke, Kraft bei en Gehalt zur 


2 aben in Danzig bei: 5 
Hypotheken- Bank - Amalie . e 5 FA Hermann Korzeniewski, e anne 


mi 15 H. Strehlau. g a bel - 

100, Kundegaſſe 100. (3487 5 Seuman — f 5 Tuchhandlung. 8 ie el usa e 
1 2 1 088 

W. 14 1. — Engros. Verſand. ders 1. Be. einiureſchen. nigsberg 


> 1 EN EEE RR 1617 „G 
14 C. t ür 15 Bil. 20 Ci be Me Behtraß-Qafbleimen 1 55 7 . RE Reiſender⸗Geſuch. 
A chleſiſche Gebirgs⸗ Keineleinen ® Zen gemanbier herr, ber I jum 


76 Gtm. breit, 10 M., 82 Gtm. breit, 17 Mt., in Schocken d. Beſuch von Drivathundf art 
33½ Metern, bis zu den ſeinſten Qualitäten „Kg — eienet und in den beſſer 


Frister & Rossmann 


Schnellschreribmaschine 
Deutsches Fabrikat. 


Dauerhaftigkeit, ſümmtlichen Leinenfabritaten franco. Viele Anerkennungöſchreiben. ſituirten Kreiſen günftig ein- 
Leistungsfähigkeit Ober-Glogau 1, Schi. J. Gruber. geführt iſt, findet gut honorirte 


Stellung. Offerte unter An- 
gabe von Referenzen sub 
Shiffee J. 2177 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, erbeten. 


Wir ſuchen für Poſen u. Weſt⸗ 


garantirt. F 25 8 i a" | | RT ENT 0 Dajch-sie für Mädchen, 


Stärkste 


„bee ddt Die Kaiſer-Drogerie, Waſch-Bonſen für Mischen, Neis ren daher 
zeitig). Breitgaſſe 131/32, nahe dem Holzmarkt, 


empfiehlt billigft bei beſter Bedienung 
Toiletteſeifen, Parfümerien, Haaröle 
und Pomaden, 
Zahnpulver, Zahnpaſta, Zahn- und 
Nagelbürſten, 


Einfachste Handhabung » Mässiger Preis. 
Prospecte kostenfrei. 


Actiengesellschaft vormals Frister & Rossmaun 


Berlin S.0., Skalitzer Strasse 184/185. 


Mafch-Mig für Knaben, e eee 


bis 16 Jahren ſchaft zu Leipzig. 
Ein bei den hiejigen Colonia. 


waarenhändlern, Bäckern u, 
Waſch-Vlanſe für gaben, Mies set: 


Schwämme, Frottirartikel, Verbandſtoffe, empfehle in größter Auswahl zu billigsten Preiſen. egen Or, Dfferien unter 
natürliche Mineralwaſſer, Himbeerfaft, Braufepulver, . Ten een Sum 


L. Murzynski, eg 


für die Ken 42 Niete J. 
Kinder-Confeetions-Bazer, Wien 4 ie An tag 
Wollwebergaſſe Nr. 2, tiger fleißiger Vertreter mit Ja 
Referenzen f. Danzig u. Umgegend. 


in grün un gelbgefleck er Gtellenvermittelung 


„ Limonade-Bonbons, Cacao, Chocolade, hin. Thee’s, 
5 Lacke und Farben für Fußböden und Möbel. 


Desinfectionsmittel aller Art. 3781 


SCHERING’S PepsinEssenzb. 


Die beste Buchtinte ist 


Beyer’s Deutsche Reichs - Tinte Ir Saat: or 
32 2 Dr.OscarLiebreich, x u Zur n Kanarienvogel jhurh ben, Dirkend Gescher 
f irti i — — f e en, - 
die beste Copirtinte ist nach Vorſchrift dern ERTL 5 Be der Argneimittellehre „Johanni Ro gen, ee ee ad ‚(gen Kae erg br . 
. TEE 


Buchweizen. 


Belohnung Kl. Hoſennäherg. = 
im Eſſen und Trinken werden De dieſen angenehm om © zei * nn: 11 K Cello 8 Er 
5 5 der Colonialwaaren- Branche, 


Wein binnen kurzer Zeit beſeitigt. — Preis per ½ Fl. 3 “Ro en 
CP iunehken eic. bei |IEht bilis mu erh. Holmarkt 14:.[weicher provifionsmeite ben Der- 


Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N. n a eee 


Niederlagen in faſt ſämmtlichen Apotheten und Drogen handlungen. Julius Malz. Jundegaſſe 30. en 
Man verlange ausdrücklich Schering's Pepfin⸗Eſſenz. 10000 Mark Cager Danzig übernebm will. 


Beyer's veilchenblauschwarze Copir-Tinte. 


Man verlange ausdrücklich Tinten von 


Eduard Beyer in Chemnitz. 


Niederlage, in den Schreibwaarenhandlungen der 


Verdauun 8 Trägheit der . god 
MNagenverſehl chleimung, die Folgen von Unmäßigkeit 


H W. 2 = L. L III. D — — —m œ·v2T28 ̃ͥ%ͤ.ṽ ĩ— — 5 Adreſſ e aufgeben 
Bra F. Burau, Lang Kant. un Pe; Bis zur Eröffnung der Jagd Haufe Reif zur Ne auf meinen: —.— Ar. 3788 in der Expedition 
Gustav Poll Nachf. Matzkausche Gasse. — ER _ _ dreſſire ich Jagdhunde. Habe 5 Ar 72 Jig. erbeten. _|dieler Zeitung. 
J. Jacobsohn, Heil. - Marie Ziehm, Matz- 3%: 5 Pomm. Str. 34a find 3 11 “ von jolert 8 auch 17 Mit ab — 655 fo- Festen erhält Je — überalin 
7 * + e * 
eistgasse 121. kausche Gasse. interwohnungen zu verm. uli cr. 2 eleg. mö wie En 5 „ S uml. 5 brd. pr, Boſth. Stellen Druc und Derlas 


auch find daf. 2 Part.-Zimmer mitſmit Balkon, Küche und a a 


... A ² EEE | auch ohne Möbel zu vermiethen.'3oppot, Bismarkitrahe 1, I. Eller bruch ba Meiſterswalde. Ausw. Courier, Berlin- 


end. Ivon A. W. Kafemann in Dania 


